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die Stellung der Regierung zur Friedensfrage
nicht Ablehnung des Vertrages, ſondern Verhandlung mit den Seinden Scheidemanns
de im Friedensausſchuß Kufrufe der Regierung an das deutſche Volk Knordnung

einer allgemeinen LandestrauerEnde ich

raten is ehen vermag, ſind ſich alle Berlin, 8. Mai.v re b weit n Reihen e ehrnget Der Präſident der Reichsregierung hat an die Regierungen der Reichsſtaaten folgendes Telegramm er-

nis jaldemokraten hinein darüber einig, daß der r ar laſſen: „Jn ſchwerer Not und Sorge belaſtet, hat das deutſche Volk in den Monaten des Waffenſtillſtandes den Frie
end. u ung unterbrertete w. ch in Den densbedingungen entgegengeharrt. In weiteſte Enttäuſchung und tiefe Trauer iſt das ganze Volk ge-
mm n der rn ge vielmehr einen Gewaltfrieden un kommen. Dieſem Gefühl aller Deutſchen wird öffentlich Ausdruck zu geben ſein. Auf Beſchluß der Reichsregierung

Thea ter Art bedeuten würde. Dieſe Einmütigkeit und werden die Regierungen der Freiſtaaten erſucht, zu veran laſſen, daß für die Dauer einer Woche alle öffent-
tiviel Uoſſenheit des deutſchen Volkes gegenüber den gierigen lichen Luſtbarkeiten unterbleiben und in den Theatern uur ſolche Darſtellungen zur Aufführung ge
ter rungen übermütiger Feinde iſt der einzige Lichtblick langen, die dem Ernſte dieſer ſchwerſten Zeit entſprechen.“

dent S u rer trüben t. m n l Prenng t ſich du S e e ends 7 ſt er erweiſen ſollte, kann das Dunkel der deutſchen Zu deuten! Scheidemann ſtellt in den verſchiedenſten Varig- j ſtimmig die Richtlinien für unſere Unterhändler in Verſailles
F e rora, i el Dann des Sabpe tionen ganz richtig feſt, daß die Erfüllung der feindlichen feſtgelegt. Unſere Unterhändler werden von dem Rechte Gebrauch

iel von 96 das faſſen kann durch keine Macht der Erde ge Forderungen das Todesurteil des deutſchen Volkes dar machen, die Friedensbedingungen mit eingehenden Gegenvor-
des zu den mit eigener Hand die Axt an die Wurzeln ſtellen würde, aber er gibt zum Schluß der deutſchen Frie ſchlägen zu beaniworten. Jm Gegenſatz zu dem Friedens
gen Pirr zu legen. Zudem ſind auch die Machtinittel Densdelegation den Auftrag, über dieſen Vertrag mit den entwurf der Alliierten werden ſich die deutſchen Gegen-

P henle nicht mehr unbeſchränkt, und das Be feindlichen Staatsmännern zu verhandeln, ſtatt ein klares vor ſchläge ſtreng an die 14 Punkte Wilſons halten
m e Friedens nimmt in ihren Völkern täglich an und ſcharfes Nein auszuſprechen. Wenn ein Feind von mir und zwar nicht nur unter einſeitiger Parteibeleuchtung, ſonderna hr is it es bedarf daher nur des unbeugſamen verlangt, daß ich mich ſelbſt umbringen ſoll, ich aber weiß, unter genauer Beachtung aller auch für uns ungünſtigen Be
enſität zu. daß er ſelbſt dies zu tun nicht imſtande iſt, dann wird es dingungen. Wir tun das, obwohl auch ein Frieden, der ſich inens de deutſchen Volkes, um den feindlichen a t t t os des ganzen ſchei f mir niemals einfallen, mit ihm über ſeine Forderung zu allen Punkten nach den Grundſätzen Wilſons richtet, an Schwere
ſten zum Bewußtſein zu bringen, daß keine deutſche fur un nichts zu wünſchen übrig läſt. Aber wir haben dieerung ſich je dazu verſtehen werde, einen ſolchen Frie n r a i nſchen rig t. ber wir en eAllerdings ſind wir einiger r Grundſätze anerkannt, und im Vertrauen auf ihre Befolgung auchertrag zu unterzeichnen. erding g nen mißtrauiſch, ob das deutſche Volk gerade in dieſem r ar v h re n war Weg dWinkie fäbi i ſie io nergie auf den gewünſchten Verhandlungen mit den Gegnern führen wird,fähig 4 3 z 33 3232 S a anni den vorten karn heute niemand ſagen. Die Regierung glaubt aber dem

ton Nngu S beſſer t als de Volke gegenüber die Pflicht zu haben, alles zu verſucherr, umI nen e en W en nrit n Ausſpruch im Auguſt 1918. Wehe dem Volk, das ſeine zu Verhandlungen zu kommen
ſhlands Exiſtenz mit allen Mitteln abzuwehren, und Waffen fünf Minuten zu früh an die Wand ſtellt Herr Miniſterpräſident Scheidemann ſtelle hierzu einen
hatten ohne Zweifel geſiegt, wenn der deutſche Wille Scheidemann aber iſt es in erſter Linie geweſen, der mit J Vergleich auf zwiſchen den 14 Punkten Wilſons und den uns
geblieben wäre. Militäriſch waren wir unübetwindlich, allen Kräften dahin gewirkt hat, daß unſer bis dahin ſieg geſtern übermittelten einzelnen Friedensbedingungen. Scheide-
wirtſchaftlich hätten wir bei zweckentſprechenden Maß riches Volk ſeine Waffen fünf Minuten zu früh aus der mann führte aus: Der heutige Tag, der uns endlich nach dem
nen durchhalten können, aber die geiſtige Kriegführung Hand legen mußte. Es mutet an wie eine grauſige Jronie ſechsnronatlichen Martyrium des Waffenſtillſtandes die Kenntnis
Entente war der unſeren bei weitem überlegen, und der Weltgeſchichte daß gerade der Mann geſtern vom der Hauptteile der feindlichen Friedensbedingungen ge-

in der konſequenten Zermürbung des deutſchen Sieges „Grabe des deutſchen Volkes“ ſprechen mußte. bracht hat, bedeutet die tiefſte Stufe des deutſchen Niedergariges.
eng haben wir unſere grenzenloſe Niederlage zuzu- Der hierzu mit am fleißigſten geſchaufelt hatte. Es gibt Vielleicht könne uns nicht einmal ein Nein noch tiefer, noch hoff
ben Wenn der Entente eine ſolche Tat gelingen wenig Männer im deutſchen Volke, die während des Krieges nungsloſer in die ſtaatliche und nationale Vernichtung hinunter-
nte, als das deutſche Volk durch Ernährungsſchwierig ſo emſig von Ort zu Ort gereiſt ſind, um die Bevölkerung ſtoßen als ein Ja.
m noch nicht geſchwächt war, ſo bleibt angeſichts des mit einem Frieden der Verſtändigung Gerechtigkeit und Meine Herren! Wir ſtehen am Grabe des deut
wärtigen innerdeutſchen Zuſtandes nicht allzu viel Verſöhnung zu betören, den es von der Entente haben ſchen Volkes, wenn alles das, was ſich hier Friedens
ung auf ein Feſtbleiben des deutſchen Willens übrig. önne, ſobald es ſich nur entſchließen wolle, nach Demo bebingung nennt, zur vertraglichen Tatſache wird. Vom Völker
Entente wird zweifellos wieder alle Regiſter der Be kratiſierung der innerpolitiſchen Einrichtungen die Waffen bund, der die Krönung und den eigentlichen Sinn dieſes

fluſſung und Betörung unſeres Volkes ziehen, und alle niederzulegen. Nun hat Herr Scheidemann das Dokument Friedensvertrages ausmachen ſollte, und der angeblich berufen
ihte, die durch den Namen Northcliffe repräſentiert wer de „Gerechtigkeitsfriedens“ der Entente in der Hand und war, jeden ferneren Krieg unmöglich zu machen, iſt in dieſem
und ſich ſchon ſo erfolgreich betätigt haben, werden Muß nun vor aller Welt bekennen, daß ſeine ganze Polilik Dokument kaum mehr andeutungsweiſe die Rede, und auch die

der zuſammenwirken, um das zu erlangen, was keine in großer Berg von Scherben iſt, unter dem aber auch alle alte Behauptung, daß unſere Auffaſſung der 14 Wilſonſchen
fengewalt je zu errei vermochte. Verſprechun gen Erwartungen und Hoffnungen der eſamten deutſchen De Punkte von der Wilſonſchen weſentlich abweiche, daß es ſich alſo
Drohungen, gleisneriſche Auslegung und hinterhältige mokratie begraben liegen. Alle diejenigen, welche die um Auffaſſungs-Verſchiedenheiten handele, läßt ſich angeſichts

ſaſung des Friedensvertrages dürften wieder verſuchen. utſche Kraft ſchwächten, um ſich auf den Gerechtigkeite. des unverſöhnlichen Widerſpruchs zwiſchen dem Programm und
deutſchen Volke eine Niederlage beizubringen und her der rn W ver laſſen, haben ſich als ſchlechte Poli der nunmehr vorliegenden Ausführung in gar keiner Beziehung
e zu verewigen. Da wird ſich nun zeigen, ob dieſe Re ti r erwieſen un amit die entſcheidende Probe ihrer Re mehr aufrecht erhalten. Zwei große Prinzipien beherrſchten dert
ung die innere Stärke beſitzt, um nötigenfalls das gierungsfähigkeit abgelegt. r wird ihren Vorausſagen Wilſonſchen Gedankengang: nationale Selbſtbeſtimmung und
he Volk aus ſtumpfer Gleichgültigkeit emporzureißen und Berechnungen in Zukunft keinen Glauben mehr Veſeitigung aller wirtſchaftlichen Schranken, alſo nationale

des zu heroiſchem Entſchluſſe fähig zu machen. Das Wenken können. Wenn jetzt alſo auch alle Volkskreiſe von und wirtſchaftliche Unabhängigkeit. Und was
z der Regierung zu einmütigem Zuſammenſtehen aufgerufen J iiert ii 7 Beſetzu derche Volk, ſagte im November 1918 eine franzöſiſche fordern heute die Alliierten und Aſſozüerten ſetzungun 7 werden, ſo wird man ſich doch immer mit Zweifel fragen i ückenkö längſtens 15 Jang, ſei eine weiche, biegſame Maſſe, die nichts bedeute e Rheinlande, ſamt der Brückenköpfe auf längſtens Jahre.e einen herriſchen Führer. Die zähe Energie einer müſſen. wie lange wohl dieſe Regierung in ihren Ent s Jahre franzöſiſche Verwaltung des Saarbeckens unter Ein

vhen Perſönlichkeit vermöge aus dieſer Maſſe aber einen ſchlüſſen feſt ſtbleiben wird. Es iſt gewißtz erfreulich daß ſchluß von Homburg, dann Zurückkauf der Kohlenlager gegen Gold

die Regierung den ungeheuren Ernſt der Lage nun endlich 2 e nati ien Gegner zu machen der durch nichts zu über- und Volksabſtimmungen, für welche nationale Zukunft ſich dieſesden ſei. Wie richtig dies Blatt den Charakter der erkennen beginnt, und in dieſem Sinne iſt auch die An reindeutſche Land, ſich dieſe reindentſche Bevölkerung ent
tſchen beurteilt hat, geht nicht nur aus den Erfahrungen ordnung einer allgemeinen Lande strauer durchaus ſchließen wolle.
gegenwärigen Krieges hervor, ſondern wird beſonders r r wie r a wer Beſonders bezeichnend und durch keinerlei noch ſo fern
h durch Beiſpiele wie Bismarck und Friedrich der Große halten Eie hat ſich 3 oſſenheit zu liegende Begründungen zu belegen iſt die geforderte Ab

T zä ich ſelbſt nur zu oft ſchon von wechſeln- ijetzt in der Regierung eine Perſönlichkeit Zen Tagesſtrömungen abhängig gezeigt, und tanzend hat ung der Neordoſtecde van e eoder ob ſich noch rechtzeitig eine finden wird. welche den ſie das todkronke Volk an den an des Grabes geführt aſſoziierten Mächte. So ſieht unſer nationales Selbſtbeſtimmungs-
hen deutſchen Volksorganismus ſtahlhart zu machen ver deſſen Abgrund ſie nun ſchaudernd gewahr wird a m recht aus und unſere wirtſchaftliche Unabhängigkeit“! Das

a r Dokument von Verſailles wimmelt von Durchbrechungen dieſesh muß abgewartet werden. Bis zur Stunde iſt ſie
falls noch nicht hervorgetreten. Daß der jetzt an ver x zweiten Grundprinzipes. Sollten unſer Geſamtbeſitz und alle
ortlicher Stelle ſtehende Sozialdemokrat Scheidemann Einnahmen Deutſchlands an erſter Stelle für Bezahlung derſeeliſchen Qualitäten beſitzen könnte, muß ſchon jetzt in Scheidemann im Friedens ausſchuß Koſten, der Wiederherſtellung ſowie alle anderen Laſten haften,

er Form bezweifelt werden. Scheidemann hat ſich bis (Orahtmeldung der „H. Z. die ſich gus dem vorliegenden Vertrage oder irgend welchen
anwer nur als Schaumſchläger und Windmacher er BVerlin, 8. Mai. ſonſticen Abmachungen zwiſchen Deutſchland und den Alliiertender zurückweicht, wenn ihm ernſthaft entgegen Die Mitglieder des Friedensausſchuſſes ſind vollzählig er- bei Abſchluß des Waffenſtillſtandvertrages vergeſſen ſein? Aber

teten wird. Hohle Pathetiker aber ſind in Zeiten, in ſchienen, ebenſo zahlreich die Mitglieder der Nationalverſamm ich will nur die eine, die ungeheuerſte Bedingungen anführen:
m e um weltgeſchichtliche Entſcheidungen geht, von lung. Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung, in der er Jnnerhalb der nächſten 2 Jahre ſoll Deutſchland 20 Milliarden
rein zu Mißerfolgen verurteilt. Es iſt demnach auch erklärte, der Friedensvertrag bedeute eine Verſklavung Mark Gold in Waren und Schiffen bezahlen und zwar auf Grund

5 anzunehmen, daß die Regierung unter Scheidemanns des deutſchen Volkes für ewige Zeit Der Friedensausſchuß einer uns zu präſentierenden Schadenerſatzzahlung, die im
e zu einem feſten Entſchluß kommen werde. Was ſtehe jetzt vor einer ungeheuer perantwortungsvollen Aufgabe. Jahre 1921 feſtzuſtellen ſein würde.

r e ine Kabinettsſitzung berichtet wurde, entſpricht Er erhofft vom Friedensaus ſchuß und der ganzen Nationa Zwei Jahre ſoll unſer Wirtſchaftsleben, unſere geſamte
dem genau dem Bilde, das die früheren Handlungen ſammlung eine Haltung, die nur darauf bedacht ſei, der W politiſche Geſtaltung die Lebensführung des Einzelnen und des

Charakter dieſes Mannes entworfen haben. Es des un und der 77 unſeres Volkes recht zu werden. ganzen Volkes unter dem Damoklesſchwert einer unbekannten
ierauf ergriff Scheidemann das Wort und führte Forderung ſtehen, das jede Vorausſicht und jede Berechnung is

ch, aber letzten Endes doch nur folgendes aus: Stücke hauen kann. Das ſoll unſere wirt ſsafttiche ün«
rkung der entſchloſſenen Das Kabinett hat am Donnerstag in fünfſtündiger Sitzung abhängigkeit ſein. Meine Jede weitere

rt kann eine Tat be ſich mit dem Friedensentwurf der Entente beſchäftigt und ein würde die Unmöglichkeit und igkelt dieſer



Kgungen ſchrachen, die ch anderes ſt als ein be
e Todes urteil. Meine Damen und Herren
Dokument des Haſſes und der Verblendung politiſch nüchtern be
handeln. Sie würde ihre Pflicht aufs Schwerſte verletzen, wenn
ſie ſich Empfindungen überlaſſen wollte, die, ſo dürfen Sie mir
glauben ihr ebenſo naheliegen wie den meiſten von Jhren. Sie
hofft daher eine Einigung wicht vom Handeln, ſondern vom Unter
handeln, und in dieſem Sinne hat ſie die Delegation in Ver
ſailles angewieſen, alles das, was ich vor Jhnen auszuführen die
Ehre hatte, den feindlichen Regierungen in einer Note darzu
legen, gleichzeitig die gewünſchten Gegenvorſchläge inner-
halb der vorgeſehenen Friſt in Ausſicht zu ſtellen und ſchließlich
um die Anbahnung mündlicher Ausſprachen zu
erſuchen, in denen vor allem Auskunft über die Gründe zu er
teilen wären, welche zur Aufſtellung dieſer oder jener Forderung
geführt habe. Die Reichsregierung will zu Unterhandlungen,
will zum Frieden kommen. Ein gemartertes Volk und Land wie
das unſerige verträgt keine heroiſchen Geſten. Wie Graf
Rantzau im Namen der Delegation ſagte: „Wir werden das uns
übergebene Dokument mit gutem Willen und in der Hoffnung
prüfen, daß das Endergebnis unſerer Zuſammenkunft von uns
allen gezeichnet werden kamn,“ ſo hat er gang im Sinne der
Reichsvegierung geſfprochen. Wir werden dieſen Jakobskampf mit
dem Engel des Friedens mit Kräften führen, mit unſeren
ich darf ſagen auch mit Jhren und hoffentlich mit allen
Kräften unſeres geſamten Volkes.

Nach der Rede des Miniſterpräſidenten Scheidemann im
Friedensausſchuß, die einmütige Zuſtimmung fand, gab der
Präſident der Nationalverſammlung folgende Kundgebung ſämt
licher Fraktionen bekanrit:

„Jn Uebereinſtimmung mit den Führern ſämtlicher Parteien
habe ich folgende Erklärung abzugeben:

„Der Miniſterpräſident hat in ſeiner Rede mit vollem
Recht den Friedensvertrag, ſo wie er von unſeren
Feinden vorgelegt worden iſt, für unerträglich und
unerfüllbar erklärt. Er hat ſogleich dargetan, daß Ver
handlungen mit unſeren Gegnern eingeleitet werden ſollten.
Wir ſind daher einverſtanden, daß auf dieſem Wege der Ver
ſuch gemacht wird, einen Frieden zuſtande zu bringen, der für
das deutſche Volk erträglich und erfüllbar iſt.

Ferner erklärte Präſident Fehrenbach, daß er auf ein
ſtimmigen Wunſch ſämtlicher Fraktionen die National-
ver ſammlung auf Montag, den 12. Mai, nachmittags
3 Uhr nach Berlin einberufe.

cm

Das Echo in Deutſchland
Deutſche Kundgebungen gegen den Gewaltfrieden.

Jm Preußenparlament
Jn der geſtrigen Sitzung des Preußen-Parlaments hat

Miniſterpräſident Hirſch ndes ausgeführt: Wir alle ſind be
herrſcht on dem Eindruck den die Friedensbedingungn auf uns

gemacht haben Bedingungen ſtehen zu der Entſchließung
der La mwmlung im ſtrikten Gegenſatz. Jn dieſerEntſchließung heißt es: 1. Es wird ein Frieden der Verſtändi-
gung verlangt. 2. Die 14 Punkte Wilſons dürfen keinerlei Ver
w erfahren. 3. Die Blockade iſt ſofort aufzuheben.

r n ind Das Dis iſtumgehend zu regierung ich dieſerAuch heute noch ſtehen wir auf dem Boden
dieſer Entſchließung. Von einem Frieden des Rechts iſt nichts
zu merken. (Sehr richtigl) Es handelt ſich um einen reinen
Machtfrieden. Sollte dieſer je zuſtande kommen, ſo bedeutet das
für unſer Vaterland eine kaum verhüllte Sklaverei, für Europa
eine weue Flut von Tränen. Jn dieſem ernſten Augenblick heißt
es, den Dingen ruhig ins Auge ſehen, laßt allen Streit beiſeite,
wir ſtehen vor der Frage: Sein oder Nichtſein. Jetzt muß ſich
das Volk hinter die rung ſteelln, der trübſte der deut

r r u I adFrenzel: nüpfe an an die ſoeben
hörten Worte. Schon bei oberflächlicher Beitrachtung
dens bedingungen fällt ihre gro

muß auch dieſes, jedes Gefühl aufwühlende

der Frie
ärte auf. Wir legen ſchärfſtenWiderſpruch ein und rn, unſer Volk wicht ar derer

aus den Reihen der Völker zu ſtreichen, wir legen Widerſpruch

ein gegen die Bedingungen, die uns nicht unſere geſtellten
Kulturaufgaben erfüllen laſſen. Wir legen Widerſpruch ein
gegen die Bedingungen, weil ſie gegen Treu und Glau-
ben (Rufe bei den Unabh.: Noske! Es entſteht ein ſtürmiſcher
Tumult.) Jn einer ſo ernſten Stunde wäre doch Ruhe am
Platze und weil ſie von dem abzweigen,was wir ſelbſt als Grundlage anſahen und noch anſehen. Die
ſchwerſte Stunde iſt heute angebwochen. Wo Trauer am Platze ſſt,
dürfen keine Feſte gefeiert werden. Alle nichtigen und unnützen
Vergnügungen ſollen ſchweigen.

Die württembergiſche CLandesverſammlung
Stuttgart, 8. Mai.

ndesverſammlung führte Präſiden Keil unter u
Der geſtrige Tag iſt für unſere Bevölkerung von kataſtrophaler
Bedeutung. Die Friedensbedingungen bedeuten, wenn
ſie nicht noch weſentliche Aenderungen ren. eine neue
Unterbindung der Lebensfähigkeit unſeres
Volkes. Von einem Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker iſt in den
Friedensbedingungen kaum noch eine Spur zu entdechen Statt
Verſöhnung wird ein Friede nach dieſen Bedingungen ver
ſchärfte Erbitterung und Ha erzeugen und eine Kriegs
ſaat ausſtreuen, die emporwuchern muß. Sollte ſelbſt die
Lebensnot des deutſchen Volkes die Regierung zwingen, einen
ſolchen Frieden zu unterzeichnen, unſer Volk würde ſich innerlich
mit ihm niemals abfinden.

Magdeburger Stadtverorönetenverſammlung
M. Magdeburg, 8. Mai.

Wie unſer Sonderberichterſtatter drahtet, wandten dieStadtverordneten mit dem Magiſtrat in einer W aller
Parteien gegen den uns aufgezwungenen Gewaltfrieden. Der
ſozialdemokratiſche Stadtverordnetenvorſtand erklärte u. a., daß
dieſer Friede für das deutſche Volk unannehmbar ſei,
weil er uns in eine wirtſchaftliche Sklaverei führe. Die ſtädti
ſchen Körperſchaften ſtellen ſich einmütig hinter die Regierung.
Das deutſche Volk werde ſich nie zu einem Sklavenvolk er
niedrigen laſſen.

Die Stimmen der Reſidenzblätter

In den Berlin, 8. Mai.n Berliner Zeitungn kommt bei Beſprechunder Friedensdokumente m iig die Anſicht zum ger ba
gegenüber dieſem Frieden rückſichtsloſer Vergewalti-
gaung, der Deu nds Todesurteil bedeute, nur eine Antwort
möglich ſei: Ablehnung!Her „Vorwärts“ ſchreibt: Die Entente, allen voran
Amerika. das beſonders ſalbungsvoll durch Wilſons Mund

Die Regierung an das deutſche Volt
W. T. B. Berlin, 8 a

Der ehrliche Friedenswillen unſeres ſchwergeprüften Volkes fand die
Waffenſtillſtandsbedingungen. Das deutſche Volk hat die Waffen niedergelegt und alle Verpflichtung
ſtillſtandes, ſo ſchwer ſie waren, ehrlich gehalten. Trotzdem ſetzten unſere Gegner ſechs Monate lan

erſte Antwort in ungemein
en des

Aufrechterhaltung der Blockade fort. Das deutſche Volk trug alle Laſten im Vertrauen auf die du t Si n
5. November von den Alliierten gegebenen Zuſage, daß der Friede ein Frieden des Rechts auf der

Kget in den Friedensbedingungen geboten14 Punkte Wilſons ſein würde. Was uns ſtatt deſſen
ſpricht der gegebenen Zuſage, iſt für das deutſche
Kräfte unerfüllbar.

e Rrmolk unerträglich und auch bei Aufbie e
all

Gewalt ohne Maß und Grenzen ſoll dem deutſchen Volk angetan werden. Aus ſolch einem an
enen Frieden muß nur Haß zwiſchen den Völkern im Verlauf der Geſchichte, neues Morden erwaſen
elt müßte jede Hoffnung auf eine die Völker befreienden und heilenden, den Frieden ſichernden

bund begraben. vie
Zerſtückekung und Zerreißung des deutſchen Volkes, Auslieferung der deutſchen Arbeit an d

den Kapitalismus zu menſchenunwürdiger Lohnſklaverei, dauernder
den Jmperialismus der Entente iſt das Ziel dieſes Gewaltfriedens.

Die deutſche Volks r egierung wird den Friedensvorſchlag mit dem Vorſchlag des
Rechts auf der Grundlage eines dauernden Völkerfricdens beantworten. Die tiefe
alle deutſche Volkskreiſe ergriffen hat, legt Zeugnis dafür ab, daß die deutſche
ſchloſſenen Willen des Volkes zum Ausdruck bringt.

Feſſelung der jungen deutſchen Repubht t

FriE tenRegierung e

Die deutſche Regierung wird alle Kräfte entſpannen, um für das deutſche Volk dieſelbe nationale Ei
und Unabhängigkeit und dieſelbe Freiheit der Arbeit in Wirtſchaft und Kultur zu
Alliierten allen Völkern Europas geben wollen, nur unſerem Volke nicht.

erringen, welche

Unſer Volk muß ſich durch eigenes Handeln retten! Angeſichts dieſer Gefahr der Verni
muß das deutſche Volk und ſeine von ihm gewählte Regierung zuſammenſtehen.
Parteien muß Deutſchland ſich zuſammenſchließen in dem einmütigen Willen: Das deutſche Volkstum

Jeder Gedanke ſollte der Nation gehören,wonnene Freiheit zu bewahren!
Wiederaufrichtung unſeres Vaterlandes.

Ohne Unterſchith

und der Arbeit für die Gr

Die Regierung ruft alle Volksgenoſſen auf, in dieſer ſchweren Stunde mit ihr aus zuharr
wachſendem Vertrauen auf dem Wege der Pflicht und im Glauben an den Seg der Vernunft und des Recht

Der Reich spräſident: Ebert.
Die Reichsregierung: Scheidemann, Dernburg, Bauer, Bell, David, Erzberger, Gothein,Wiſſel, Schmidt. hein z

Die Reichsregierung und die Preußiſche Staatsregierung erlaſſen folgende Kundgebung:
Berlin, 8. Mai

An den deutſchen Oſten!
Die Reichsregierung hat nach dem Bekanntgeben der Friedensbedingungen zum deutſchen
Der Bevölkerung der öſtlichen Provinzen Preußens noch ein beſonderes Wort.

Volke geſprochen

Die Abtrennung Oberſchleſiens vom Reich, die Angliederung rein und überwiegend deutſcher Gebiete
Peittel- und Niederſchleſien, in Poſen, Weſtpreußen und Pommern, die Loslöſung der alten andelsſtadt Danzig, di
Pflanzſtätte deutſcher Kultur vom Reiche, ſind Eingriffe in das Selbſtbeſtimmungsrecht der Bevölkerung dieſer
biete, die durch deutſche Arbeit und deutſche Kultur das erwarben, was heute ihre Vorzüge bildet. Dieſe Ein
ſind gänzlich unvereinbar mit den vom Präſidenten Wilſon feierlich verkündeten Grundſätzen. Die für
lichen Teile der Provinz Oſtpreußen geforderte Abſtimmung der Bevölkerung kann dieſen

die ſüdö

Gewal
charakter der Forderungen, die mit den Rechten und der gegebenen Zuſage unvereinbar ſind, nicht verhüller.

Die geforderte Abtretung des Nordteils der Provinz Oſtpreußen tut nicht nur ihrer e
völkerung Gewalt an, die trotz der von auſjen hineingetrag enen Propaganda durch und durch deutſch fühlt, ſonde
vervollſtändigt zugleich die wirtſchaftliche Abſperrung Deutſchlands von den Gebieten des
ruſſiſchen Volkes, mit denen in ungehindertem Güteraustanſch zu bleiben die Vorausſetzung für das Gedeihen bei
Völker iſt.

bieten wird, um dieſe Gefahr abzuweiſen.
Die Bevölkerung der öſtlichen Provinzen ſolle überzeugt ſein, daß die Regierung alle verfügbare Energie g

Da zu iſt jeßt mehr als je unbedingt nötig, daß das 9
nationale Diſziplin hält und in Einheit und Vertrauen im Glauben an die eigene Kraft
ſein gutes Recht zuſammenſteht.

die ſchönen Phraſen von Gerechtigkeit, Dauerfrieden, Völkerver-
ſöhnung uſw. verkündete, hat nun auch offiziell die Maske vom
Geſicht geriſſen. Einen Rechtsfrieden auf Grund der 14 Punkte
Wilſons wollte man mit uns ſchließen. Die Welt, die einſt
Hoffnung auf eine verſöhnliche Zukunft ſchöpfte, wird nun bitter
enttäuſcht ſein. Jnnerlich lehnen wir dieſen Frieden entſchieden
ab, und in dieſem Gefühl wiſſen wir uns eins mit dem inter
nationalen Proletariat, das jüngſt erſt in Amſterdam erklärte,
gegen einen Gewaltfrieden den Kampf aufzunehmen.

Auch das Blatt der Unabhängigen, die „Freiheit“, betont
den ſchroffen Gegenſatz dieſer Friedensbedingungen zu den Wil
ſonſchen VRunkten. Wird der künftige Friede auf dieſem Kom
promiß zwiſchen dem demokratiſchen Pazifismus und dem noch
immer lebenskräftigen Jmperialismus der Weſtmächte aufgebaut,
fo wird er keine Verſöhnung und keine Verbrüderung der Völker
herbeiführen. Deshalb wird keine proletariſche Partei dieſen
Frieden begrüßen wollen. Weder die deutſchen Arbsiter, noch
die engliſchen oder franzöſiſchen (1) werden in dieſem Frie
den auch nur eine Teilerfüllung ihrer Forderungen ſehen. Das
Blatt ſchließt mit der Hoffnung, daß die internationale Arbeiter
ſchaft mit vereinten Kräften den wahren Völkerfrieden auf ſozia-
kiſtiſcher Grundlage ſchaffen wird.

Dos „Berliner Tageblatt“ ſetzt über die Beſprechung der
unannehmbaren Friedensbedingungen das eine Wort „Nein“.
Das Blatt unterſtreicht, daß nicht eine Spur von ſtaatsmänni
ſcher Ueberlegung oder gar von den Grundſätzen Wilſons in
ihnen erkennbar iſt.
Auch in den Ausführungen der anderen Blätter aller

Parteirichtungen kommt der Satz zum Ausdruck, daß die
ſer Entwurf des Friedensvertrages eine ungeheure mora-
tiſche Niederlage Wilſons bedeute, wenn es ihm mit
e Kundgebungen in den letzten Tagen auch nur einen

ugenblick ernſt geweſen ſei.
„Germania“ erklärt, r Der i m einemVerſtändigungs- und Verſöhnungsfrieden unvereinbar iſt.w. Weatalanzeiger' überſchreibt ſeine Beſprechung

„Finis Germaniage“.

Cauchſtedt
(Von unſerem p-Sondermitarbeiter

Lauchſtedt, 8. Mai.

Die Stadtverordneten nahmen zum Schluß der heutigen
Sitzung einſtimmig eine Entſchließung gegen jeden Gewalt
frieden an. An das Reichsminiſterium, wurde folgendes Tele
gramm abgeſandt:

„Reichsminiſterium des Auswärtigen, Berlin! Alle poliki-
ſchen Parteien Lauchſtedts erheben einmütig Proteſt gegen jeden
Gewaltfrieden mit Losreißung deutſcher Gebiete vom jetzigen
Reiche. J. A. Kern, Bürgermeiſter

Einigung der bayeriſchen Sozialdemokratie
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

München, 8. Mai.
Jn den Kreiſen der bayeriſchen U. S. P. ſcheint man aus

den letzten politiſchen Vorgängen die einzige richtige Lehre zu
ziehen und die immer enger gewordene Angliederung an die
kommuniſtiſche Partei löſen zu wollen. So fanden in Kempten
Verhandlungen zwiſchen Mehrheitsſozialiſten und der U. S. P.
ſtatt. Es wurde beſchloſſen, die beiden Parteien zu einer ver
einigten Sozialdemokratiſchen Partei zuſammen zu ſchließen

Die Reichsregierung.
Die preußiſche Staatsregierung

Stimmen aus Deutſch- Oeſterreich
Wien, 8. Nai,

Die Blätter nennen die geſtern in Verſailles den deutſe
Delegierten übergebenen Friedensbedingungen der Entente
härteſten Gewaltfrieden, der in der Geſchichte ta
ſeines Gleichen hat und nur geeignet iſt, einen neuen li
frieden hervorzurufen. Sie werfen die Frage auf,
Deutſchland, das durch die vorgelegten Bedingungen nicht i
mal den vollen Umfang der von ihm verlangten materiellen ſo
derungen kennen lernt, den Frieden unterzeichnen werde. der
territorial einſchränkt, moraliſch demütigtrwirtſchaftlich erdroſſelt. Die Bläder warnen die
tente, die Beſinnung nicht zu verlieren, denn die Bewegung
ihren eigenen Ländern könnte auch ſie erfaſſen und diejenig
hinwegfegen, die heute noch des ſeligen Glaubens ſind,
allein die Herren ihrer eigenen Völker, ſondern auch die Herr
des ganzen Erdballs zu ſein.

vetzte Nachrichten
Pferderennen zu BerlinKarlshorſt

(Eigene Drahtmeldung der „H. Z3.“)
Wilmersdorfer Jagdrennen. 12 000 Mk., 3400 et

1. Eerneghem, Reiter W. Adolph, 2. Einmaleins, 3. Veſt
(Johnſon). Toto für Sieg 90. Die Plätze: 25, 16, 36. Riche
ſpruch 7, 138, 1 Länge. Ferner liefen: Tarantel, Kipi, Flandet

2. Preis von Jürgenſee. Ehrenpreis und 18 000 Mk.
Meter. 1. Sattelfeſt (Rittmeiſter Bulgord), 2. Malachit
meiter von Koller), 3. Wolpoto (Ltn. Krüger). Toto
16. Die Plätze 13, 17. Richterſpruch 2, 8, 5 Längen Fern
liefen: Bernewar und Rotdorn.

3. Preis von Dahlwitz. 18 000 Mk., 8500 Meter. 1. e
2. Nite (Dyhr), 83. Pfau (Bauer, O.). Toto für Sieg 190.
Plätze 29, 19, 21. Richterſpruch: 8, 2 Längen. Ferner hefes
Aar, Ndery, Schneeball, Sabine, Kanone.

4. MaiJagdrennen. Ehrenpreis und 12000 Mk.
Meter. 1. Dux (Lin. Pelzer), 2. Moretto (Ltn. v. Herts
3. Rheingau (Ltn. Frhr. v. Berchem). Toto für Sieg: 250.
Plätze: 28, 15, 28. Richterſpruch: 1, 6, 4 Längen
liefen: Oſtry. Notellos, Rumplertaube, Meldereiter.

z. Jubilänms-Jagbrennen. Ehrenpreis und 40000
4000 Meter. 1. Lordas (Wurſt), 2. Alerich (O. Vauer), 8 e
(Bismarg). Toto für Sieg: 69. Richterſpruch: 8. 25 Kopf
Plätze: 38, 60, 92. Ferner liefen: Roſendahl, Siegerin, O
Mein Liebling, Karlsminde, Trianon, Savohard, Were
brecher, Lüttich, Germinal.

6. Preis von Friedrichsfelde. 10 000 Mk., 8200
1. Lieſe (Edler), 2. Mehrpflicht (Ch. Lange), 8. v

t r e er i 38ichterſpruch: 5, er liefen: Wigamur, uKomeika, Stella, Leba, Aldermann, Seutari, Markſtein
Jeſchuta, Schlange, Check, Künſtelei, Schipper,

Goldgräber, Lausbub. gil7. Preis von Königsberg. 12 000 Mk., 3000 Meter. 1. v ſt
(Bismarck), 2. Ortolan (Falke), 8. Fulviag (Edler). I J
Sieg: 89. Die Pläbe 22, 80, 44. Richterſpruch. 28 hein
Ferner liefen: Oper, Mein Mädel, EMoll, Minorka. 80
Ormus, Eſtelin, Ganter, Hackſtäuer.
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Jehrgang. Nummer 219.

JU emaßnahmen gegen die Wohnungsnot
Die Verordnung und ihre Auslegung.

e Hau ausüben konnten,jſch mit Kündigung die Herabſetzung

W Wer trat damals ein?am auf einmal der Umſchwung. Die Wohnungen
ucht. Die Nachfr überſtieg vielerorts das Angebot.
a Gründe in der Hauptſache dieſe Aenderung herbei

haben, kann ich nicht beantworten. Sicher hat die ge
Kriegsmittelerzeugung an vielen Orten Anhäufungen
W ern und Beamten nach ſich gezogen, und ſicher haben
S en Kriegsgewinne in Löhnen uſw. die Wohnungs
erheblich Jetzt kommen auch derungen

ieten hinzh „Grundrechten“, die der Sozialift Naumann neu
et ationalverſammlung vorlegte, war auch das auf
Fort Vohnung. Ob die jcbige Regierung die Ab
leſen Schutz zu gewähren? Die Freizügigkeit ſteht
egen. Das Wort iſt ſchon darum geheiligt, weil es das
e enthält. Frei iſt jetzt alles; leider manches ſogar

Beſitz und Eigentum ſcheint wenigſtens vogelfrei zu
gedermann darf ſeinen Aufenthalt wehmen, wo er will.
den er wählt, muß ihm die Unterkunft ſchaffen.

C es einem rithrigern Stadtoberhaupt, einer geſchickten
leitung gelingt, eine große Einwanderung herbeizuführen,

dies willkommen für den Ruhm der Stadt, der Anſtalt,
duch für die Steuerkraft der Stadt. Die nötige Unter

krird beſchafft auf Grund der Bekanntmachung über Maß
l paen Wohnungsmangel. Wenn man den 3 durchlieſt,
nan richt gerade Veunruhigendes in dieſem Ausnahme-
finden.m von unbenutzten Wohnungen, Fabrikräumen,

ſätten uſw. die Rede, und zwar: wenn ſie völlig leer ſtehen
Lur zur Aufbewahrung von Sachen dienen; oder wenn der
ige ſich im feindlichen Ausland aufhält.

an kann verſtehen und billigen, daß ſolche Räume vor
nd als Notquartiere in Anſpruch genonrmen werden.
un aber die Handhabungi e l ine
Jeulich fragte ich einen Bürgermeiſter im Hinblick darauf,
in Techniker in einer größeren Stadt zum Oberbürger

eloählt war, ob nicht das Fehlen einer juriſtiſchen Vor
mg das neue Stadtoberhaupt öfters in Verkegenheit bringen
e Der Bürgermeiſter meinte, eine ſolche Vorbildung wäre
ſeiner Erfahrung nicht nötig.

gun, dann braucht man ſich auch nicht zu wundern, zu was
emmuniſtiſchen Ergebniſſen einzelne Stadtverwaltungen

r Auslegung der Verordnung kommen.
S einer Stadt, die bereits mit militäriſcher Einquartie
us ElſaßLothringen monatelang belegt iſt, wurden Hun
von möblierten Wohnungen für Politechniker geſucht.

u werden polizeilicherſeits alle möglichen Druckmittel ver
um Familien auf Grund der obengenannten Verordnung

hergabe „möbl ierter“ Räume zu bewegen.
Venig beliebt ſind die Kreiſe. die ſich ein eigenes Haus in

D längſt entrückten Zeit des Friedens und der Ord-
zu hauen oder zu kaufen gewagt haben.

Dieſes Streben nach eigener Scholle unter dem Titel „Mein
ſt meine Burg“ wird ja ſonſt bis zu den Arbeiterkreiſen
tigt und als berechtigt anerkannt. Es iſt aber artiſozial,

m ein gebildeter und wohlhabender Mann es ſich leiſtet.
t eine Enteignung völlig nach bolſchewiſtiſchem

was jetzt in vielen Städten verſucht wird unter dem
oſen Titel: Zivileinquartierung.
Kährend die Verordnung nur von völlig unbenutz-

Räumen ſpricht, wird es jetzt als Ueberhebung angeſehen,
ein Eigentümer beanſprucht. ſein Haus allein zu be

en. Wiewohl die meiſten Eigenhäuſer und Einfamilien
er reichlich unpraktiſch nach der Richtung hin gebaut ſind,
eiwa zwei Familien unbeläſtigt und getrennt die geteilten
ne überhaupt benutzen können, mutet man dem Eigentümer
Ritbenutzung der Küche und anderer Räume der aufzu

nenden fremden Familie zu geſtatten.
Vährend der „kleine Mann“ in ſeiner Wohnung wenigſtens
z iſt und frei ſich bewegen kann, ſoll der Beſitzer eines Ein
iienhauſes in der jetzigen Zeit, wo kaum noch eine Jnter-
gemeinſchaft zwiſchen Volksgenoſſen beſteht, mit einem
den eine Gemeinſchaft eingehen die ihn geradezu unfrei

t. Unfrei in dem ſogenannten freien Staate!
Vo ſteht etwas in der Verordnung, daß auch ſolche Räume
Lerſorgungsberechtigten genommen n können, die

er für ſich notwendig gebraucht?
Ran weiſt nicht eben zart darauf hin, was für böſes Bl:rt
ungleiche Verteilung auch diefer Güter bei dem Proletariat

hen muß.

Lh, darüber ſollten ſich die beſorgten Stadiverwaltungen
h ar ſein. So wenig der Achtſtundentag genügt, ſo wenig

sbeſitzer

Nachdruck verboten.

Die Referendarin
Roman von Carl Buſſe.

„Ob das meinetwegen geſchieht?“ dachte Peter. „Obmir zeigen wollen; wie gut ſie ſich amüſieren? Wahr
eſchloſſen bin.“änlich ſoll ich mich ärgern, daß ich ausgeſchl

Er lachte kurz und etwas höhniſch.
„Venn ihr wüßtet!“ dachte er. Aber es war doch auch
wieder ein kleiner Aerger in ihm, ein Groll. Es kränkte

doch daß man ihn nicht aufgefordert hatte. Mit Ver
gen hätte er zwar abgelehnt, aber ihn ſo glatt zu über

Er fühlte förmlich, wie ſchon der Anblick dieſer Leutchen
weiter in Oppoſition trieb.
Er hätte gewünſcht, ſie wären ihm vorhin begegnet,
du noch an ſeiner Seite geweſen war. Fräulein Jnge

e ſehen ſollen, daß er die Tochter des Zigarrenhändlers
und ihrer ganzen exkluſiven Sippe vorzog.
„Lerdirb dir doch den ſchönen Abend nicht“, beruhigte

ermahnte er ſich ſelber. „Denk lieber an den Tag!l“
rief ſich Jus Bild zurück es ſtand vor ihm gegen

n Goldgrund des Himmels. Er brauchte nur an die
uisſpieler zu denken da verſchönte es ſich mehr und

t Juri

An Wer al alle „höheren
m e Die Referendarin hieß ſie.

Beilage zur Halleſchen Seitung
ügt auch für die revolutionären Kreiſe die Abtretung derhalben Wohnung. völlige Enteignung kann erſt eine wahre Be

friedigung c vorübergehend auslöſen.

Neulich ſtand zwar ein Entwurf der Reichsregierung in der
Zeitung, wonach die willkürliche Ab und Zuwanderung etwas
gehemmt wird Natürlich wird ſie eine nennenswertes Hindernis
der Freizügigkbeit nicht bilden.
FIch wollte rur mit dieſen Zeilen auf die große Gefahr hin

weiſen, die dem Hausfrieden durch die eigentümliche Auslegung
der Verordnung droht, obwohl „Schutz der Wohnung“ als
Grundrecht feſtgelegt werden ſoll.

Beſonders Witwen beklagen ſich über den Druck, der auf ſie
ausgeübt wird. So hat die Polizei in einer Stadt einer Witwe,
welche Sachen zur Ausſtattung ihrer heiratsfähigen Tochter auf
bewahrt, nachdrücklich geraten, die überflüſſigen Sachen jetzt zu
verkaufen und ſo Raum für Leinen „möblierten“ Herrn zu
ſchaffen. Einer anderen Witwe iſt es von der Polizei als kaum er
laubt hingeſtellt, mehr Möbel als die notwendigen zu behalten.

Welche furchtbare Rechtsunſicherheit herrſcht nach wie vor.
Iſt Eigentum wirklich Diebſtahl? Iſt das ein Verbrecher,

der Bildung und Beſitz in einer Perſon vereinigt?
Welche Begriffsverirrungen und Verwirrungen hat dieſe

unſelige Revolution he rufen, und wie furchtbar iſt die
Verantwortung der ſozialiſtiſchen Führer, die es wagten, ihre
Schlagworte in die Tat umzuſetzen, obwohl ſie mit der geiſtigen
Unreife der Maſſen und damit rechnen mußten, daß dieſe die
Hauptbegriffe: Sozialiſierung und Kollektivismus in das ein-
fachere „Teilen“ umſetzen würden.

Hallo und Amgehung
Halle, 9 Mai.

Die Kontingentierung des Druckpapiers. Aus Berlin
wird gemeldet: Nach einer Korreſpondenz iſt die Nachricht ver
breitet worden, daß mit Wirkung vom 1. Juli 1919 ab die Kon
tingentierung von Druckpapier für Zeitungen, Bücher und Zeit-
ſchriften aufgehoben werde. Dieſe Nachricht entſpricht, wie uns
die Kriegswirtſchaftsſtelle für das deutſche Zeitungsgewerbe mit
teilt, nicht den Tatſachen. Beſchlüſſe irgendwelcher Art über die
Aufhebung der Kontingentierung ſind nicht gefaßt worden.

Aus der Domgemeinde. Aus Anlaß der 41. Jahresver-
ſammlung der Miſſionskonferenz findet am Montag, den 11. Mai,nachmittags 5 Uhr in der Domkirche für die Kinder der Marien
r Moritzgemeinde und Domgemeinde ein Miſſions-

indergottesdienſt ſtatt, zu dem auch die Erwachſenen
herzlich eingeladen ſind. Paſtor Roehl, der leitende Miſſionar
von Ruanda in DeutſchOſtafrika, und der langjährige Berater
des dortigen Königs, der in die Gefangenſchaft der Belgier geriet,
wird ſprechen. Am Sonntag, den 11. ds., abends 348 Uhr,
feiert der Domjugendverein unter Leitung ſeines Vorſitzenden,
Prof. D. Lang, ſein Jahresfeſt durch einen Familien
abend im Domgemeindeſaale, Kl. Klausſtr. 12.

Das Arbeitsvermittlungsamt des allgemeinen Studenten-
ausſchuſſes Halle hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, den Studieren-
den zu Arbeitsgelegenheiten, z. B. Erteilung von Nach
hilfeunterricht u. dgl., zu verhelfen. Die Vermittlung
geſchieht völlig koſtenlos. Jn Anbetracht der Notlage, in der ſich
durch die Zeitverhältniſſe und langjährigen Kriegsdienſte viele
Studierende befinden, ſo daß ſie zur Beſtreitung ihres Lebens-
unterhaltes auf Nebenverdienſte der genannten Art angewieſen
ſind, und auch zur Feſtigung des guten Einvernehmens zwiſchen
Bürgerſchaft und Univerſität werden die Bürger Halles drin
gend gebeten, ſich dieſer mittelbar auch ihnen dienenden Ein
richtung des A. St. A. zu bedienen. Anfragen wolle man nur
ſchriftlich richten an den Allgemeinen Studentenausſchuß Halle,
Arbeitsvermittlungsamt, Alte Promenade v.

An Kinderbrandſtiftungen durch Streichholzſpielerei oder
unvorſichtiges Umgehen mit Feuer und Licht ſind im Bereich der
LandesFeuerſozietät des Herzogtums Sachſen 1918 im ganzen
40 zu verzeichnen. Davon entfallen auf den Kreis Delitzſch 9,
Eckartsberga 4, Liebenwerda 3, Merſeburg 3, Naumburg 1,
Grafſchaft Hohenſtein 1 Querfurt 2, Sangerhauſen 2, Schleu
ſingen 1, Schweinitz 1, Weißenfels 5, Wittenberg 2, Zeitz 5 und
Ziegenrück 1. An Vergütung ſind für dieſe 40 Brände 30 438,01
Mark gezahlt worden. Als Urheber ſind 25 Kinder unter
6 Jahren und 22 ſchulpflichtige Kinder ermittelt worden. An
Ausgaben für öffentliche und gemeinnützige Zwecke hat die
Sozietät im Jahre 1918 27 538,87 Mk. gegzahlt. Darunter 1225
Mark zur Errichkung von Kleinkinderſchulen in Dürrenberg,
Hohenleipiſch, Kretzſchau, Gleſien, Sundhauſen, Schwerſtedt,
Goldlauter und Wundersleben.

BVerhütung der Bartflechte. Zurzeit iſt infolge Seifen
mangels uſw. in höherem Maße als früher die Gefahr vor
handen, daß Bariflechte, Kopfflechte, Hrätze und unter Um-
ſtänden ſogar einmal Syphilis in Barbierſtuben weiterverbreitet
werden. Nach wie vor wird daher dringend empfohlen, daß
dem Raſieren erſt die Seife abgeſpült und dann die Haut
mit der gleichen Löſung nachgewaſchen wird. Das „antiſeptiſche

Freitag, den 9. Mai 1919.

nach dem Haarſchneiden die Kopfhaut gründlich mit anti
ſeptiſchem Haarwaſſer gewaſchen, und daß nach
Bittermandelwaſſer“ erhalten die Friſeure koſtenfrei im ſtädti
ſchen Geſundheitsamt Schmeerſtraße 1 II, in der Zeit von 8 bis
3 Uhr wochentäglich). Trotzdem wird angegeben, daß mehrere
Geſchäfte das Waſchwaſſer immer noch „nicht führen“! Die
Kunden werden gut daran tun, in den von ihnen beſuchten Ge
ſchäften die Waſchung mit dem erwähnten Waſchwaſſer nach-
drücklich zu verlangen.

Die MagdalenenFrauenhilfe gedenkt am nä Sonn
tag abends um 834 Uhr Weidenplan 4, ihr Jahres zu ver
anſtalten, bei dem Superintendent Hobbing, der frühere
Leiter der Stadtmiſſion, den Hauptvortrag über „Die unerläß-
liche Bedingung für den Wiederaufbau unſeres Volkes“ halten
will. Außerdem wird Herr Geheimrat Elze ſprechen, Stadt
miſſionar Elze den Jahresbericht geben und der Gemiſchte Chor
einige Lieder vortragen. Jedermann iſt herzlich dazu eingeladen.

Provinz Sachſew
Merſeburg, 8. Mai. Feſtſetzung des Termins

der Kreistagswahlen.) Der isausſchuß hat den
neuen Termin für die Kreistagswahlen im Kreiſe Merſeburg auf
Sonntag, den 25. Mai feſtgeſetzt. Die Wahlen finden im
Wahlverbande der Landgemeinden und Gutsbezirke in der Zeit
von 9 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags ſtatt; zum Wahl
kommiſſar iſt Kreisſekretär Kürſten in Merſeburg ernannt. Die
Wahlvorſchläge ſind bis zum 15. Mai, nachm. 1 Uhr, einzureichen.

Querfurt, 8. Mai. (Verleihung.) Kreisſparkaſſen-
rendant Albinus, welcher am 1. April in den Ruheſtand getreten
iſt, wurde auf einſtimmigen Beſchluß des Kreisausſchuſſes der
Titel Direktor verliehen.

Eisleben, 7. Mai. (Heutſch nationale Volks
partei.) Die Ortsgruppe Eisleben wird in nächſter Zeit zwet
intereſſante und wertvolle Vortragsabende veranſtartern. Am 17.
Mai wird Dr. Kormann aus Jena über den „Bolſchewismus“
aus eigener Erfahrung ſprechen, da er jahrelang in ruſſiſcher
Gefangenſchaft und 1918 Mitarbeiter bei der Reichsſtelle der deut-
ſchen Rück und Auswanderung in Moskau war. Am 21. Mai
wird Abgeordneter Dr. Schiele, der bekannte Volkswirt und Poli
tiker, über „Sozialiſierung und Lebensmittelverſorgung
ſprechen.

d. Halberſtadt, 8. Mai. (Hie Beilegung des
Streike s) ſcheint bevorzuſtehen. Nachdem geſtern nachmittag
zwiſchen dem Kommandeur der Landesſchützen, Oberſt Wülfing,
und Vertretern der Stadt ſowie den Führern der beiden
ſozialiſtiſchen Parteien eine ernſte Unterredung ſtattgefunden
hatte, wurde in zwei großen ſozialdemokratiſchen Maſſenver
ſammlungen zur Wiederaufnahme der Arbeit ge-
raten. Die Unabhängigen ließen im „Odeum“ durch ihren
Führer erklären, daß unter den gegenwärtigen Umſtänden der
Generalſtreik die Verhängung des Belagerungszuſtandes nach
ſich ziehen und weit ſchlim mere Folgen mit ſich bringen
würde. Die Regierung habe auf ihr Telegramm ablehnend ge
antworket und erklärt, daß ſie ſich auch durch Generalſtreik und
ſonſtige Drohungen nicht ſchrecken laſſe. In der Turnhalle
an der Harzſtraße hatten ſich einige Tauſend Mehrheitsſozialiſten
eingefunden, um den Bericht der nach Berlin entſandten Ab
ordnung entgegenzunehmen. Noske hat erklärt, daß, wenn ſich
die Bevölkerung ruhig verhielte, dieſe Truppen
wieder aus Halberſtadt verlegt würden. Auch hier wurde an die
Verſammelten der Appell gerichtet zu arbeiten und nicht dem
Rufe Unbeſonnener zu folgen. Ein Antrag, daß die Regierungs
truppen eur ohne Waffen in die Stadt gehen dürfen, wurde nicht
zur Abſtimmung gebracht. Soweit ſich bis jetzt überſehen läfßt,
haben geſtern die meiſten Betriebe die Arbeitwieder aufgenommen, ſo daß die Beendigung des
Zwiſchenfalls vor der Tür ſteht. Von den in der Straße
Michelshagen verwundeten Regierungsſoldaten ſind zwei ge
ſtorben. Auch einer der Offiziere iſt ſeinen Verletzungen erlegen.

1. Genthin, 7. Mai. (Der Gemeindekirchenrat) hat
beſchloſſen, daß die Zinſen aus dem Kriegsfonds unſerer Kirche
erſtmalig am diesjährigen Totenfeſte bedürftigen Kriegshinter
bliebenen zukommen ſollen. Ein künſtleriſches Denkmal für die
Gefallenen unſerer Gemeinde ſoll im Zuſammenhang mit den
für die 200jährige Jubelfeier unſerer Kirche (1922) geplanten
Erneuerungsarbeiten im Jnnern derſelben ausgeführt werden.
Es ſoll etwas wirklich Bleibendes und Schönes geſchaffen werden.

1. Aus dem Kreiſe Jerichow, 7. Mai. (Die Kreistags-
wahlen) in den ländlichen Bezirken des Kreiſes Jerichow J
wieſen eine ſchwache Beteiligung auf, es übten nur 80 bis 409
vom Hundert ihr Wahlrecht aus. Gewählt ſind 9 Bürgerliche
und 10 Sozialdemokraten. Bei den Wahlen im Kreiſe Jeri-
chow II wurden in den ländlichen Gemeinden abgegeben: Wahl
vorſchlag Schernbeck (Deutſchnational) 3859, Wahlvorſchlag Wäch-
ter (Demokrat) 2480, Wahlvorſchlag Reinefeld (Sogz.) 5987
Stimmen.

Vielleicht wäre es noch nicht einmal das Dümmſte, ſie zu
heiraten.“

Unſinn! Er ſchüttelte den Kopf. Doch er ſpielte mit
dem Gedanken weiter. Wenn er ſich verlobte und die Ver
lobungsanzeige ſeinem hochverehrten Chef ſchickte! Wie eine
Bombe würde das ja einſchlagen. Fräulein Jnge würde vor
Wut platzen. Denn es war ja kein Zweifel, daß ſie, wenn er
ſie wollte, mit beiden Händen zugreifen würde. Das hatte
ſelbſt Buttche geſagt.

ber nein, Fräulein Chef! Wir bleiben bei Ju Fiſcher!
Er wurde über dieſem Gedanken wi ganz luſtig.

Lächelnd erinnerte er ſich all der Zärtlichkeiten, die die
Referendarin heut für ihn gehabt. Das gute, liebe Mädel!

Und er machte ſich gar nicht klar, daß es eigentlich nur
wieder der Aerger, der Groll, daß es nur Jnge Weſter
hauſen ſamt ihrer Geſellſchaft war, die ihn feſter an Ju
ſchmiedete.

Die Dämmerung ſpann. In ſeine krauſen Gedanken
hinein hörte er aus der Ferne Trompetenblaſen. Als ob es
aus dem See ſtiege! Ueber das weite Waſſer ſchwamm es
her. Es war klagend und ſchmeichelnd, traurig und fröhlich.
Den ganzen Abend erfüllten die Töne. Sie ſchienen lange
etwas zu ſuchen, dann wurden ſie freudig: ein altes Volks
lied ſetzte ein.

„Es waren zwei Königskinder“, ſummte Peter mit.
Und aus dem einen Lied ward ein anderes und wieder eines.
Dann klang über den dunkler werdenden See rein und ge
tragen ein Choral ein Heimwehlied nach dem Himmel.
Schön und innig ſtiegen die Töne empor, und als hätten
ſie das bewirkt, zogen droben die erſten Sterne auf.

Da ward Peter Körner neugierig. Er holte ſein Opern
glas und ſah angeſtrengt nach dem gegenüberliegenden
Ufer des Sees. Lange konnte er nichts entdecken. Dann
plötzlich ſchüttelte er den Kopf, ſtellte das Glas noch ſchärfer
ein und brummte: „Wahrhaftig!“

Drüben in der Badeanſtalt für Militär und Zivil ſaß
der Trompeter. Er war ſplitternackt

Badehoſe.
auf dem Sprungbrett
bis auf die rotgeſtreifte Er ließ die Beine bau

meln und blies über das laue Waſſer fort, als wär er allein
auf der Welt.

„Der Kerl muß ſich ſchließlich doch erkälten“, ſagte ſich
Peter. Aber das Konzert dauerte noch lange. Es ſchloß
mit „Lobe den Herrn

Komiſch, was es in dieſem Großkirchen für Exemplare
gab! Das Katzenluischen, die geknickte Perſönlichkeit, der
e Trompeter die Luſt hier mußte ihnen bekömm
lich ſein.

Es blühten wunderliche Kräuter auf der Welt. Er
wollte doch Ju morgen nach dem Muſikanten fragen!

Zehntes Kapitel.Der kleine Aſſeſſor lief ſeit Tagen mit rotem Kopf
m.

g „Sie pumpen ſich zu voll mit 7 und r rttche ych ſeh Sie noch exploſagte Peter Körner. „J
dieren wie ne Haubitze. Sie leſen zu viel in
lyrikern.“

Aber Buttche ſchüttelte den Kopf.
„Tu' ich nicht. Jetzt dichtet das Leben. Es dichtet

grauſam.“
Man war die großen Worte bei ihm gewöhnt. Peter

nahm ſie auch nicht tragiſch. e„Spielen Sie denn in dieſem Gedicht ne Rolle?“
ſpottete er lachend. „Es ſcheint Jhnen ja mächtig an die
Nieren zu gehen.“

Faſt feindſelig blickte der Aſſeſſor ihn an.
„Witze ſind da nicht am Platze“, murmelte er. Und als

der and re ihn etwas erſtaunt muſterte, wurde er verle en.
„Jch werde vielleicht zu Jhnen kommen. So oder ſo

biegen oder brechen. So geht das nicht weiter
„Nanu? Was denn? Wollen Sie etwa von Groß

kirchen fort?“
„Jch komme ſchon“, wehrte Buttche ab. Und mit ein

gezogenen Schultern verſchwand er.
(Fortſetzung folgt.



H. Sporkbortehte
Unfallſtatiſtiß im Sport

Viele Vorurteile gegen den bauen ſich auf der Be
hauptung auf, daß die Ausübung des Sportes nicht gang un
gefährlich und er darum zu meiden ſei. Daß bei einer körper
lichen Betätigung Unfälle vorkommen und vorkommen müſſen,

kann W r 73 ſie r W W dort vornmen, enſchen in gung ſind oder durch ein andeMittel (Rad, Auto, Flugzeug uſw.) in Gewer gebracht
werden. Es iſt nun abzuwägen, ob die vermeintlichen Ge
fahren ſo groß ſind, daß ſie den großen Nutzen aller ſportlichen
Uebungen aufwiegen. Soweit die Unfallſtatiſtiben vouliegen,
ſind die Gefahren bei Ausübung des Sportes ſo gering, daß
von Gefahren überhaupt nicht geſprochen werden kann, ſie ſind
jedenfalls nicht größer als im gewerblichen und beruflichen
Leben jeder Art und weit geringer als bei den meiſten Luſtbar-
teiten. Es wird intereſſieren, einige Zahlen, die als amtliche
Erhebungen des deutſchen Fußballbundes angeſehen werden
müſſen, näher kennen zu lernen. Bekanntlich wirft man gerade
dem Fußballſport eine gewiſſe Roheit vor und glaubt in ihm
eine der gefährlichſten Sportarten zu erblicken. Wie erſtaunlich
ering beim Fußballſpielen Unglücksfälle ſind, mögen einige
Zahlen us dem Jahre 1912 beweiſen. Für das geſamte Reichs
gebiet wurden in dieſem Jahre 159 Unfälle gemeldet und zwar
156 innerhalb Deutſchlands und 3 im Auslande. Dieſe 159 Un-
fälle verteilen ſich auf 51 054 Wettſpiele. Es kommen demnach
auf 1000 Wettſpiele 3 Unfälle, auf 1000 an dieſen Spielen be
teiligt geweſenen Mannſchaften (zu 1000 Wetiſpielen gehören
2000 Mannſchaften) 1,5 Unfälle und auf 10000 Spieler, die an
dieſen Spielen teilnahmen, 12 Unfälle. Sämtliche Verletzungen
hatten nur eine vorübergehende Erwerbsunfähigkeit zur Folge,
Todesfälle fanden nicht ſtatt. Die verletzten Spieler ſind alle
wieder ſpielfähig geworden.

Die meiſten Unfälle, nämlich 86 54 Proz. hatten Brüche
zur Folge, und hier überragten wieder die Beinbrüche (41 26
Prozent), an zweiter Stelle ſtehen die Verrenkungen mit 22
14 Prozent, es folgen Verſtauchungen 15 9 Prozent und Blut

t ſehrRecht lehrreich iſt die Feſtſtellung, daß auf die deut
Liga und erſtklaſſigen Mannſchaften im Verhältnis nur
wenige Unfälle kommen. Die meiſten Unfälle kommen bei den
Anfängern vor. Es iſt darum notwendig, daß die jungen
Spieler in die Hand von Sportlehrern kommen, die ſie in die
Geheimniſſe des Spieles einweihen und durch Uebung und Be
lehrung etwaige Unfälle auf das Mindeſtmaß zurückführen.

Wie beim Fußballſport Unfälle zu den Seltenheiten ge
hören, ſo iſt es auch bei anderen Sportarten der Fall. Jeden-
falls ſind die körperlichen Gefahren bei Leibosübungen nicht
annähernd ſo groß als die ſittlichen Gefahren bei Tanz und
Spiel. Darum ſollten Eltern und Erzieher immer wieder
auf die ihrem Schutze unterſtehende Jugend einwirken, um ſie
zu bewegen, ebenfalls Körper und Geiſt bei Turnen und Sport
abzuhärten. Je willens kräftiger der Menſch bei den Leibes
übungen wird, um ſo weniger werden Unfälle vorkommen.
Kühnheit und Willenskraft machen den Menſchen ſicher und
ſchützen ihn mehr vor Schaden als Zaghaftigkeit und Mangel an
Sebbſtvertrauen. Und dann vergeſſe man nicht, daß ein kleiner
Unfall auch einen erzieheriſchen Wert für den Betroffenen hat;
r lernt die Gefahren kennen und wird ihnen in Zukunft beſſer
begegnen, als wenn er dieſelben nur in der Theorie keant.
Ein einziger Unfall hat oft mehr Segen geſtiftet als tauſend
Belehrungen. Wer in der Praxis ſteht, wird ſich oft gewundect
haben, wie heldenhaft meiſt unſere Jugend derartige kleine
Uebel trägt und lieber die Zähne zuſammenbeißt, als daß ſie
ſich bemitleiden oder gar von dem geliebten Sport abbrieigen
läßt. Und was wir in Zukunft brauchen, das ſind Menſchen mit
mehr Schneid und Verve, als wie wir ſie uns bisher heran
gezogen haben.

r

Wackerſportplatz Olympiapark. Wacker I Fortuna I Leizig. Dem H. F. C. Wacker iſt es gelungen, für kommenden Lore
tag die beſtens bekannte Mannſchaft der Fortung Leipzig zu einem
Spiel nach hier zu verpflichten. Fortuna iſt eine der enden
Mannſchaften Leipzigs und wird Wacker alles aufbieten müſſen,
um die vor einigen Wochen in Leipzig erlittene Niederlage wieder
rig W ahen ſo daß ein ſpannendes Spiel im voraus geſichert
erſcheint.

Der H. F. C. „Favorit“ hat in ſeiner letzten Verſammlung
den Vorſtand und Spielausſchuß umgebildet, wobei beſchloſſen
wurde, erhöhten Wert auf Jugendpflege zu legen. Jungen
Leuten ſowie Schülern ſoll Gelegenheit gegeben werden, ſich in
den verſchiedenen Sportzweigen auszubilden. Anmeldungen
nimmt der Jugendleiter Herr R. Volkmer, Goetheſtraße 15 ent
gegen. Ferner hat der H. F. C. Favorit eine Fauſtballriege ge
gründet, in welcher ältere Sportsleute weitere körperliche Betä-
tigung finden ſollen. Die Uebungsſtunden ſind wie folgt feſtge
ſetzt: für Leichtathletik Dienstag ab 6 Uhr, für Fußball Donners
tag ab 6 Uhr, nur für Fauſtball Sonntag vormittag ab 96 Uhr.

H. F. C. „Sportluſt“ hält am Sonnabend, den 10. Mai, 83
Uhr ſeine fällige Mitglieder- Verſammlung im Reſtaurant zur
„Frieſenhalle“, Bevlinerſtraße, ab.

Volksvotrſchaſt.
Abdruck der mit einem 3 verſehenen Original Artikel und Driginal- Meldungen des
volfs wirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellengagabe Halleſche Zeitung geſtattet

Schutz für unſere Milchviehbeltäncke
Es iſt eine außerordentlich bedauerliche Tatſache, daß das

Reichsernährungsminiſterium trotz aller Hinweiſe von berufener
Seite ſich noch immer der Einſicht verſchließt, daß die Fleiſch-,
Fett- und Milchverſorgung bei der bis jetzt verfolgten Politik
der reſtloſen Erfaſſung des Milchviehes ihrem ſicheren Zu
ſammenbruch unabwendbar entgegentreibt. Die Kataſtrophe
kann nicht ausbleiben, wenn nicht bald eine grundlegende Aende-
rung in dem bisher beobachteten Verfahren der Viehaufbringung
eintritt. Die Viehbeſtände ſchwinden dahin, ohne daß eine Er-
gänzung durch reichliche Nachzucht gewährleiſtet iſt. Es iſt daher
notwendig, immer wieder auf die jedem Landwirt längſt be-
kannten Folgen dieſer einſeitigen Politik der Verbraucher-
intereſſen hinzuweiſen, und vor allem auch den Verbrauchern
klar zu machen, daß dieſe Politik gar nicht einmal ihre
Jntereſſen vertritt, ſondern notgedrungen den völligen
Zuſammenbruch der geſamten Verſorgung zur Folge haben muß.
Wenn auch auf den erſten Blick die zwangsweiſe Erfaſſung und
Bewirtſchaftung der notwendigen Lebensmittel zu niedrigen feſt
geſetzten Preiſen als einfachſte Löſung dieſes wichtigen Problems
erſcheint und in gewiſſer Weiſe bei einer kürzeren Dauer des
Krieges auch geweſen wäre, ſo mußten ſich bei der jahrelangen
Beibehaltung dieſes Wirtſchaftsſyſtems die unheilvöllen Folgen
auf die Produktion immer deutlicher zeigen. Die Zwangswirt-
ſchaft wirkt in v Grade produktionslähmend.
Das muß auch jeder Verbraucher einſehen, der in der heutigen
Zeit der nicht endenwollenden Lohnbewegungen für ſeine Arbeit
einen angemeſſenen Verdienſt fordert. Was er für ſich bean
prucht, das muß er auch ſeinen Mitmenſchen zubilligen. Es

daher dem Landwirt nicht zugemutet werden, daß er einen
Betriebszweig aufrecht erhält, bei dem er nicht nur ſeine Arbeit
nicht bezahlt bekommt, ſondern außerdem noch recht er

ſche Suwrien bar zuſeht. Dieſer Zuſtand bei derel

außergewöhnlich

256 Mill. Mark (251).

wchrehharrung erveicht, und es zeugt von dem hohen Verandb
wortlichkeitsgefühl und der Opferwilligkeit der Landwirte, daß
überhaupt noch etwas produziert wird. Die Aufzucht von Rind
vieh wird einerſeits durch die Art und Weiſe der Aufbringung,
andererſeits durch die Spottpreiſe, die für das Schlachtvieh ge
zahlt werden, unterdrückt und verhindert Hierin ließe ſich leicht
Abhilfe ſchaffen, wenn anſtatt der reſtloſen Erfaſſung des
Viehes dem Landwirt von vornherein ein beſtimmtes Quantum
Vieh pro Vierteljahr oder Jahr zur Lieferung auferlegt
würde, damit er ſeine Aufzucht uſw. dieſen Anforderungen an
paſſen kann, darüber hinaus aber vor jeder weite-
ren Enteignung geſichert wäre. Außerdem abermüßte der Preis für das Schlachtvieh dann ſo geſtellt ſein, daß
er im richtigen Verhältnis des Friedenspreiſes zur heutigen
Markvaluta ſtände. Auf dieſe Weiſe würde die Aufzucht lohnen
und die entleerten Viehſtälle würden ſich wieder füllen. Das iſt
um ſo wichtiger, als beim Milchvieh das Heranwachſen des
jungen Tieres bis zur nutzungsfähigen Kuh drei bis vier Jahre
dauert. Daraus geht hervor, daß wir die Wirkungen der jetzigen
Fehler noch lange Zeit hinaus ſpüren werden, daß es anderer-
ſeits aber endlich an der Zeit wäre, den immer weiter abwärts
führenden Weg der jetzigen planloſen, reſtloſen Erfaſſung
des Rindviehes und der produktionshemmenden Höchſtpreis
politik zu verlaſſen, wenn wir einem kataſtrophalen Zuſammen
bruch unſerer Fleiſch, Fett- und Milchverſorgung mit ſeinen un
abſehbaven Folgen entgehen wollen. Die Einwürfe von der
Verbraucherſeite, vaß die Durchführung dieſes Gedanken die
Ernährung der Städte gefährden würde, ſind völlig
los. Der Unterſchied beſteht eben darin, daß bei dem bisherigen
Shſtem jede Vermehrung der Produktion unterbunden wird,
weil dem Produzenten ja doch alles wieder genommen
wird, während das Syſtem der feſten Auflage ihm die Möglich-
heit und damit zugleich auch den Anſporn zu verſtärkter Pro
duktion gibt, wodurch die Ernährung der Städte auf keinen Fall
verſchlechtert, ſondern allmählich ſicher gebeſſert werden kann.
Die Milcherzeugung hat bereits einen derartigen Tiefſtand er
veicht, daß ein noch weiterer Rückgang eine ungeheure
Kinderſterblichkeit und Gefährdung der Volks
geſundheit nach ſich ziehen muß. Deshalb iſt eine Grhaltung
unſerer jetzigen Milchviehbeſtände und die Steigerung ihrer
Leiſtungen ein unbedingtes Erfordernis. Das läßt ſich aber nur
erreichen, wenn einerſeits ein Schlachtverbot für alles noch
nutzungsfähige und heranwachſende weibliche Rindvieh erlaſſen
würde. Die dadurch ausfallende Fleiſchmenge müßte durch
Jmport aus dem Auslande gedeckt werden.
Andererſeits aber müßte die Leiſtung der Milchviehbeſtände durch
intenſivere Fütterung geſteigert werden, wozu die Einfuhr hoch
wertiger ausländiſcher Futtermittel notwendig wäre. Beides iſt
nur zu erreichen, wenn die verbrauchende induſtrielle Bevölke
rung. durch angeſtrengte Arbeit Werte produziert, durch deren
Export Nahrungs- und Futtermittel vom Auslande eingetauſcht
werden können. Streiks und ſonſtige Schwächungen der Pro-
duktion gefährden ſomit die Volksernährung am meiſten die auf
Zufuhr angewieſene ſtädtiſche Bevölkerung. Mögen dieſe Aus
führungen dazu beitragen, in den Verbraucherkreiſen das Ver
ſtändnis für die Nöte der land wirtſchaftlichen Produzenten zu
fördern, damit noch rechtzeitig der bisherige Jrrweg einer ein
ſeitigen Jntereſſenpolitik verlaſſen wird, der verheerend auf die
landwirtſchaftliche Produktion gewirkt hat und wirken mußte.
Von Kreislandwirtſchaftsinſpektor W. Quaſthoff, Querfurt.

Geſellſchafts Abſchlüſſe
x Bank für Handel und Jnduſtrie (Darmſtädter Bank). Der

Aufſichtsrat beſchloß in ſeiner Sitzung, der Generalverſammlung
für das Jahr 1918 die Verteilung einer Dividende von
6 Prozent vorzuſchlagen. Der Bruttonutzen beträgt 43 770 174
Mark. Nach Abſchreibungen verbleibt ein Rein gewinn von
10 433 927 Das Gewinn und Verluſtkonto ergibt folgende
Ziffern: Proviſionen 15 704 409 (13 183 217 Zinſen26 342 572 (22 053 344 Eeſchäſtsunkoſten 29 183 955
(20 326 117 Steuern 2 780 677 (1 280 841 Talon-
ſteuerreſerve 884 000 (160 000 „A). Der Bilanz entnehmen
wir folgende Zahlen: Aktienkapital 160 000 000 Reſerven
32 000 000 Kreditoren 1 999 995 298 A (1 485 933 444
Jhnen gegenüber ſtehen Debitoren in laufender Rechnung mit
532 776 741 A. (489 435 648 Die Avale beliefen ſich auf
beiden Seiten der Bilanz auf 178 636 579 (119 309 620

FSächſiſche Bank zu Dresden. Der Bericht des Vorſtandes
äußert ſich über das Geſchäftsjahr 10918 folgendermaßen Das
Ergebnis des Berichtsjahres betrachten wir als befriedigend mit
Rückſicht darauf, daß das Effektenkonto infolge pon Kursrück-
gängen einen nicht unweſentlichen Mindergewj en aufweiſt und
andererſeits die Ausgaben für Gehälter, Steuern uſw. eine er-
hebliche Steigerung erfuhren. Die Zahlungsmittelknappheit im
letzten Vierteljahr 1918 veranlaßte uns, der Reichsbank auf
ihren Wunſch einen größeren Betrag unſerer Noten gegen ent-
ſprechende Deckung zur Verfügung zu ſtellen, wodurch unſer

eſtiegener Notenumlauf Erklärung findet
Unſer offizieller Zinsfuß ſtellte ſich im vergangenen Jahre,
ebenſo wie im Jahre 1917, vom 1. Januar bis 81. Dezember
für Wechſel auf 5 Proz., für Lombarddarlehne auf 6 Prog. Von
Banknoten waren im Jahre 1918 im Durchſchnitt 52 083 000
Mark gegen 309 454 000 Mark im Verkehr, für die eine Bar
deckung von 46 903 000 Mark gegen 35 484 000 Mark vorhanden
war, mithin waren 5 180 000 Mark gegen 4970 000 Mark unge-

deckt. An Banknotenſteuer waren 62,70 Mark (0) zu zahlen, da
der laut Geſetz an unbedeckten Noten ſteuerfrei belaſſene Betrag
von 16 771 000 Mark einmal (am 15. November 1918) mit
60 102 Mark überſchritten wurde. Auf Wechſfel-Konto wurde
ein Geſamtumſatz von 514 327 777 Mark (456 836 612 Mark) er
ielt, auf Lombard-Konto ein ſolcher von 400 878 335 Mark(520 das 880 Mark). Der Reingewinn beträgt 2 793 968

Mark (3 125 547 Mark), derſelbe ſoll folgende Verteilung finden:
7 Proz. Dividende, gleich 2 100 000 Mark (2 400 000 Mark),
Gewinnanteilbogenſteuer Reſerve Konto und Abſchreibungen
73 591 Mark (69 130 Mark), Tantieme für den Aufſichtsrat
69 522 Mark (131 874 Mark), Tantieme für die Direktion 46 761
Mark (65 937 Mark), vertragsgemäßer Gewinnanteil an die
Filialvorſteher ſowie Gratifikationen an die Beamten 95 940
Mark (70 926 Mark), Vortrag 375 152 Mark (387 861 Mark).

Kunſtdruck- und Verlagsanſtalt Wezel K Naumann, A.G.
in Leipzig. Die Generalverſammlung erhöhte auf Antrag
eines Aktionärs die vorgeſchlagene Dividende von 10 Proz.
auf 12 Proz. und zwar unter entſprechender Kürzung des Neu
vortrages. Die weiter beantragte Ausſchüttung eines Bonus
von 50 M. pro Aktie wurde gutgeheißen. Die Beſchäftigung des
Werkes iſt, wie die Direktion mitteilt, in beiden Belrieben zur-
zeit gut. Die zukünftige Entwicklung laſſe ſich in Anbetracht der
unſicheren wirtſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe und den
immer weiter ſteigenden Löhnen, Gehältern und anderen Un-
koſten, denen ſich angemeſſene Verkaufspreiſe gegenüber nicht
halten laſſen, nicht beurteilen.

Oberſchleſiſche Eiſenbahn-Bedarfs-A.-G. Der politiſche und
militäriſche Zuſammenbruch Deutſchlands, ſo ſchreibt die Ver-
waltung im Jahresbericht, hat mit ſeinen traurigen wirtſchaft
lichen Folgen auch unſerer Geſellſchaft tiefe Wunden geſchlagen.
Die letzten beiden Monate des Berichtsjahres brachten derart
große Verluſte, daß die guten Erträgniſſe aus den früheren
Monaten faſt ganz aufgezehrt wurden. Der Brutto-Ueberſchuß
iſt auf 10,43 Mill. Mark geſtürzt (33,7 i. V.). Die Abſchreibungen
wurden auf 7,05 Mill. Mark ermäßigt (15,16). Aus dem Rein-
gewinn einſchl. Vortrag von zuſammen 2,94 Mill. Mark (18,/5)
wird eine Dividende von 5 Prozent (20) benntragt. Nach dem
Bericht betrugen die Netto-Umſätze einſchl. Tochtergeſellſchaften

Effekten und Beteiligungen ſind auf
34,38 Mill. Mark geſtiegen (25,95). Dafür iſt eine Bankſchuldgufgetreten, die mit Kreditoren guſammen T1,51 Mill. Mark

ausmacht
leidet die

den erigenauch im e Jahre. Betriebe
Daltig

c im Vorjahr

das Aktienkapital von 188 000 000 i d vVheeee Rechnung beträgt 1 279 861 n Der
Jahresergebnis entſpricht den bereits ſeit einiger 3 s
den Schäbungen, wonach die Dividende auf die Hat uni
jährigen Satzes zurückgehen würde. Der Rohg älfte dez
unter den des Jahres 1915 zurückgegangen, die Tr i
ſind in nahezu voller Höhe der vorjährigen hemeſ Dreibu

Vereinigte Strohſtoff-Fabriken, Dresden. eſen.
des Vorſtandes ſchmälerten Vetriebsſtillſtände n er
mangel, Lohnerhöhungen und ſprunghafte weite
rung aller Materialien das Erträgnis des Fahre
zügüch 804 881 M. Abſchreibungen (08 910 M.
ein Ueberſchuß von 604 964 M. (764 007 M. ergikt
verteilt werden ſoll: 81 700 M. (76 000 M.) für wie e
Gratifikationen an den Vorſtand und Beamte 400 e w
10 Proz. Dividende (i. V. 12 Proz. gleich R.26 666 M. (85 555 M.) Tantieme an Pen Autger
06 566 M. als Vortrag auf neue Rechnung Wrat

Zwirnerei und Nähfadenfabrik Herm. Dignow
in Chemnitz. Jm Geſchäftsjahr 1918 erzielte das

z
der ſich unter Hinzuziehung de r.der ſonſtigen Erträgniſſe auf 1 434 878 v t a er

Die allgemeinen Unkoſtern einſchließlich der Kriegsſt er
erforderten 1 158 006 M. (684 428 M.) und die Aber
6h 942 M. (68 9008 W.). Aus dem verbiete t ldrein
gewinn von 206 930 M. (222 975 M.) ſoll eine Divi ei
von wieder 8 Prozent verteilt werden. In der Bil den
ausgewieſen Wertpapiere mit 699 960 M. (1 574 278 g h

e m n eu rbindlichkeiMark (430 251 M.). hkeiten mit h
GSelcdmarkt und Banken

Die Verwendung ver linksrheiniſchen Auslandelinksrheiniſchen Auslandswerte ſollten nach Meinen

Alliierten unter Aufſicht der Beſatzungsbehörden in den
rheiniſchen Banken geſammelt und zur Bezahlun en lin
mittellieferungen für das beſetzte Gebiet oder für andere
Alliierten beſtimmte Zwecke verwendet werden. Do di n
ſchluß der Alliierten dem Brüſſeler Abkommen widerſpres r

die deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion am 24. Apei h
gegen den Beſchluß der Alliierten proteſtiert. Man erklärtdeutſcherſeits mit dem Verwahren der Weripapiere in dert
rheiniſchen Banken unter der Bedingung bereit, daß ſie mFinanzierung benutzt werden. Nunmehr haben die Alle
einer Note vom 7. Mai folgende Aenderungen ihres Veſg
mitgeteilt: 1. Die eingezogenen Aus rte im linkech
ſchen Gebiet werden nur zur Bezahlung, und dann ledige
dem Maße und in den Grenzen benutzt, die durch das vrüf
Abkommen feſtgelegt ſind. Sie können nicht zu anderen d
benutzt werden, ausgenommen wenn eine beſondere Ueber
kunft getroffen wird. 2. Die eingegogenen Werte im linksrhe
ſchen Gebiet werden nicht ausſchließlich zur Verpflegung
linksrheiniſchen Bevölkerung verwendet werden, allerdings

der Vorausſetzung, daß dieſe Bevölkerung gemäß dem räſ
Abkommen verpflegt wird. 8. Die auf dem linken Rheinufer
findlichen Auslandswerte werden in den dortigen Banken gei
melt und aufbewahrt. Die Auswahl der Banken triff
deutſche Regierung im Einverſtändnis mit der Bevölkerung
den Behörden der Alliierten. Unter dieſen Bedi ungen wer
die notwendigen Anordnungen getroffen werden, damit die
fügung der deutſchen Regierung vom 26. März 1919 ſojorden verſchiedenen Beſetzungszonen Anwendung ſindeg im

Börſenſchluß in Frankfurt. Auf Beſchluß des Vörſenn
ndes bleibt die Börſe bis auf weiteres geſchloörſenverkehr iſt unterſagt. ſea

Bewinn- Auszug
13. Preuss.-Südd. (239. Freuss) lassen. Lotter

5. Klasse 1. Ziehungetag F. Aal n
u Nummer eind wo gloleh hohe Gewinne gelzhee,

and war ſo elinar auf die Tee gleleher Aummer
Adtellengen 1 end I

u

(Ohne Gewahr.) Maehdrvek
In der Vormittagerlehung warden Gewinne der 340 Mark

2 Gewinne zu 100000 M 62693
2 Gewinne zu 10000 M 47665
e Gewinne au 5000 M 24030 842858 666884
96 Gewinne zu 3000 M 1064 6661 7893 10507 11240 18076

82425 61809 652479 59475 61566 61796 73291 73813 80300 86664
93097 07431 108279 1096570 126276 127240 143220 161917 152216 18
1654724 168099 156303 164471 168523 184686 184637 102830 104
196777 208079 208665 209579 212360 216031 218944 223287
226123 230507154 Gewinne zu 1000 M 5988 7680 14118 16224 16848
19774 25753 276557 38381“ 33975 43212 45131 51012 655948 61050
65204 67590 70057 71904 72664 73770 77818 81643 83178 60676
98177 101906 106513 107151 107595 110414 117950 120792 l
123440 130564 131468 135187 138660 143705 145463 146670
154792 155280 156077 158698 162311 168348 171407 172064 1
1632868 188758 198933 1096635 1098003 208502 203879 2060760
207838 217289 2318489 219160 210790 220416 221896 222116
224619 225646 229599 23

210 Gewinne zu 500 8101 4311 5109 6775 7975 6035 11
12215 13562 14730 18211 20018 21090 22973 24204 28146 g1011
872368 43009 49869 650341 51503 652180 57386 58508 s8963 62701
64907 71529 72203 72940 79072 83200 83624 84808 57786 89877
90138 92642 92924 94689 102075 103556 103684 104352 105006

111751 116074 117008
136289 139378151895 1656024175020 181162199617 202261214325 222259

110820
134818
151347
174212
105626
214041

107144
131489
146050

164714
188791
209611
282132

In der Naehmſitageziehuog wurden Gewinne Ter 240
2 Gewinne zu 30000 M 164672
2 Gewinne zu 10900 M 184146
6 Gewinne zu 5000 M 12853 23134 776106 Gewinne ru 3000 M 6119 12344 37795 308009 47877 5657

so 606737 744655 75480 61394 83888 09466 101372 101400
116002 116389 120259 120306 121240 124088 124164 1267
159807 141455 148080 148722 1660680 162543 171183 170618
203320 204109 206368 207495 212688 216323 225461 226711

180 Gewinne zu 600 M. 208 6040 7360 7707 12213 U
17781 109728 250809 25487 25887 26566 27944 29243 29688
46226 50360 51896 52044 52095 52454 66479 50207 61114 63581
64600 66712 77041 77172 80955 67860 T a 01424
97676 97924 101078 101273 102000 109961 110745 120421 12276
123046 126227 128413 132055 184600 188922 148767 1
1724423 177002 177219 182767 186520 186002 188316 1
101154 192968 193000 198101 198211 207740 200920 21126
a16668 217211 222000 222057 224149 228088 228848 220210
229743 291428 231588 231753

160 Gewinne u 1000 M. 394 4482 4400 6937 7700
21708 26546 26894 23502 33649 37725 38062 40070 652381
56345 61243 61585 620900 67674 77185 77308 78172 78108 81
84877 87262 91777 93853 99921 100018 1026136 106202 1

112222 112532 119876 124401 126426 127161 188
141028 142512 144622 147111 151057 151675 16
165471 160921 171257 174019 174313 177769 18540
195269 195554 195685 196610 202173 206610

219448 210982 226491 228589

108517
133084
150722
168496
191390
212164
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der Wortlaut des „Sriedens“Dokumentes
„denzvertrag zerfällt in 15 Abteilungen. Abtei

die in den weiteren Abteilungen wiederholt Bezug
vird, betrifft

den Völkerbund
ghteilung Ut in folgende Kapitel: Mitgliedſchaft.

n die Unterzeichner der Verfaſſung und andere
die zum Beitritt n werden und ihre Er
tritt vorbehaltlos innerhalb zweier Monate ab

v Staat, Dominion oder r Kolonie kann zugeeder wenn die Zulaſſung durch Zweidrittelmehrheit der
wie tgeheißen wird. Ein Staat kann ſich mit einen

am uns in von zwei Jahren zurückziehen, falls er allendgun tionalen Serpflichtungen nachgekommen iſt.

retariat: Ein permanentes Sekretariat foll
ingeri werden, in der ſich der Sitz des Völker

mat des Völkerbun Der Rat ſoll aus den
Her der fünf Großmächte gemeinſam mit den Abgeord
tretern vier anderen Großmächten beſtehen, welche von Zeit

von 4 die Verſammlung gewählt werden. Er kann auch
len daran teilnehmen laſſen und ſoll mindeſtens ein

r hre verſammelt ſein. Die vertretenden Mitglieder
in ordert werden, jeweils eine Abordnung zu ſenden,

die ihre Jntexeſſen berühren, behandelt werden.
mung ſoll Staat für Staat abgehalten werden. Jeder

eine Stimme und nicht mehr als einen Vertreter
Mich die Verſammlung und durch den Rat zu treffende

Mungen müſſen einſtimmig erfolgen mit Ausnahme we-
re die im Statut näher beſchrieben ſind und worüber

naſorität Beſchluß gefaßt werden muß.
Der Rat ſoll Pläne für die Beſchrän-

er vewaffnung, die den Staaten zur Erwägung
nahme vorgelegt werden, entwerfen. Dieſe Pläne ſollen

ha Jahre revidiert werden. Wenn ſie einmal angenom-
dann darf kein Mitglied die zugelaſſenen Rüſtungen

ſtimmung des Rates überſchreiten. Alle Mitglieder ſollen
e Informationen betreffend der Bewaffnung und der

u abgeben, während eine permanente Kommiſſionamme da n d cſich Sher militäriſche und maritime Fragen zu infor-

ad erung nen Kriegen: Bei jedem Krieg oder
Bedrohung ſoll der Rat zuſammentreten, um eine ge-

ſeme Aktion zu bexaten. Die Mitglieder ſind verpflichtet,ritttgen vuntle einer Arbitrage oder Unterſuchung zu unter

m und nicht eher zum Kriege zu ſchreiten als drei Monate
dem Spruch. Die Mitglieder einigen ſich dahin, dieſen
deſpruch auszuführen und gegen eine Partei, die ſich mit
Schedsfpruch zufrieden gibt, nicht in den Krieg zu ziehen.

ein Ritglied die Durchführung des Spruches unterläßt,
ſoll der Rat die notwendigen Maßnahmen vorſchlagen.
Gat ſoll weiterhin Vorſchläge für die Einrichtung eines per
men Gerichtshofes der internationalen Juſtiz zur Schlich
internationaler Zwiſtigkeiten machen. Mitglieder, die ihre
eiten keinem Schiedegericht unterwerfen, müſſen den
h des Rates der Verſammlung annehmen, wenn der

mit Ausnahme der im Streit begriffenen Parteien über den
enden ſtrittigen Fall einſtimmig Veſchluß gefaßt hat. Die

Jeder einigen ſich dahin, daß ſie keinen Krieg gegen eine der
jen, die im Streit iffen waren, führen werden, wenn
ſich den Vorſchlägen des Rates en. Jn einem ſolchen
würde die einfache Majorität der übrigen mit Ausnahme
Streit begriffenen Parteien, dieſelbe Kraft haben wie ein

nmig durch den Rat genehmigter Ratſchlag. Falls die nö-
ebereinſtimmung nicht erzielt werden kann, behalten ſich
ſiglieder das Recht vor, eine Aktion auszuführen, die ſie
ſie Aufrechterhaltung von Macht und Gerechtigkeit für not
i halten. Mitglieder, die zu einem Kriege ſchreiten, der im

pruch zur Verfaſſung des Völkerbundes ſteht, ſollen ſofort
dem Verkehr mit anderen Ländern ausgeſchloſſen werden.

et ſoll in jedem Falle in Erwägung ziehen, welche militä-
und maritimen Schritte durch den Völkerbund und für
Eäutz der Satzungen gemeinſchaftlich unternommen werden
m und ſoll allen jn einer derartigen Aktion Zuſammen
iden Erleichterungen bewilligen.
i Gültigkeit der Verträge: Alle Verträge oder

pationalen Verpflichtungen, die nach der Errichtung des
bundes eingegangen ſind, ſollen beim Sekretariat regi-

und durch dieſes verfolgt werden. Die Verſammlung
don Zeit zu Zeit den Mitgliedern den Rat erteilen, dieſe
äge zu revidieren, wenn ſie nicht mehr den Verhältniſſen
echen oder eine Gefahr für den Frieden bilden. Die
gen verbieten alle Verpflichtungen gegen Mitglieder, welche

en Beſtimmungen nicht in Einklang ſtehen. Dieſe haben
keinerlei Bezug auf die Gültigkeit von internationalen
ihtungen, wie z B. die Schieedsgerichtsverträge oder geo-iſch beſchränkte Sprommen, wie die Monroelehre, die zur

ung des Friedens getroffen ſind.
die Aufſicht über die Nationen, die noch nicht in der Lage
auf eigenen Füßen zu ſtehen, ſoll den am meiſten fort-
ittenen Nationen anvertraut werden, die für die Aufgaben
ten geeignet ſind.

e Verfaſſung unterſcheidet drei verſchiedene Stadien der
lung wodurch verſchiedene Arten Mandate gefordert

Gemeinſchaften, wie die in Zentralafrika, müſſen vonwelche vorläufig als unabhängig anerkannt werden
aber dem Rat und dem Beiſtand einer Mandatarmacht

za ſind und bei deren Wahl ſie eine Stimme ſelbſt
en können.

Gemeinſchaften, wie die in Zentralfarika, müſſen von
Randatar verwaltet werden auf Grund von allgemeinen

welche durch die Mitglieder des Völkerbundes gutge-
werden, während gleiche Gelegenheiten für den Handel

len Mitgliedern zugebilligt werden ſollen. Gewiſſe Miß-
e Sklaven-, Waffen- und Alkoholhandel müſſen be

rden.
Andere Gemeinſchaften, wie die in Südweſtafrika und den
der Stillen und Südſee, ſollen entſprechend den Geſetzen
indataren verwaltet werden als Teile eines eigenen
ebietes. Jedenfalls ſoll der Mandatar einen jährlichen
erſtatten, während der Grad ſeiner Verwaltung be
werden ſoll.

gemeine internationale Beſtimmungen.
nklang mit den beſtehenden oder noch abzuſchließenden
onalen Abkommen ſollen die Mitglieder des Bundes im
en trachten, die durch die internationale Organiſation

le Arbeitskonvention, welche die beſten Arbeitsbedingungen
n. Frauen und Kindern ſichern ſoll, ſowohl im eigenen
de in fremden Ländern einzuführen und eine gerechte
ung der Garantien für alle Eingeborenen und für alle

der unter ihrer Kontrolle ſtehenden Landesgebiete.
g durch den Bund beauftragt werden, mit der allge

n eſist und der Durchführung von Abkommen für die
Handels mit Frauen und Kindern und der

Handels von Munition in denjenigen Gegenden,

wo eine derartige Kontrolle notwendig iſt. Sie ſollennahmen treffen für die Freiheit des Verkehrs und des Tranſit-
verkehrs, ebenſo wie eine gerechte Behandlung des Verkehrs aller
Mitglieder des Völkerbundes und der beſonderen Beachtung der
Bedürfniſſe der während des Krieges verwüſteten Strecken, und
ſie ſollen trachten, Schritte zu unternehmen für eine inter
nationale Verhinderung und Kontrolle von Krankheiten. Be
reits beſtehende internationale Bureaus der Kommiſſion ſollen
unter den Bund geſtellt werden, ebenſo wie alle, die noch in Zu
kunft gegründet werden.

Aenderung der Verfaſſung. Aenderungen der
Verfaſſung ſollen in Kraft treten, wenn ſie durch den Rat und
die Mehrheit der Verſammlung gutgeheißen werden.

Die Grenzen von Deutſchland
Die Grenzen von Deutſchland werden in zwei Artikeln feſt

gelegt. Einer davon umfaßt die Grenzen von Oſtpreußen
und die Grenzlinie zwiſchen dem neuen Staat Polen
und Deutſchland, außer der neuen Grenzlinie, welche zwiſchen
Oſtpreußen und Litauen auf einer beſonderen Karte feſtgelegt
werden ſoll. Dieſe Linien werden mit Einzelheiten angegeben,
ſo daß ſie nicht den Feſtſtellungen lokaler Grenzkommiſſionen
zu überlaſſen ſind. Die Grenzen mit Belgien werden in dem
folgenden Abſchnitt, der Belgien behandelt, angegeben. Die
Grenze mit Luxemburg und mit der Schweiz iſt die von 1914,
die Grenze gegen Frankreich die von 1870, einſchlieſz-
lich eines Vorbehalts betreffend des Saargebiets. Die
Grenzen von Oeſterreich ſind dieſelben wie die vom 13. Auguſt
1914 bis zu der Stelle, wo die Grenze des neuen Staates der
Tſchecho-Slowakei beginnt. Die Grenze der Tſchechv
Slowakei folgt der alten Grenze, die zwiſchen Deutſchland
und Oeſterreich beſtanden hat bis zu dem Punkte, wo der neue
Staat Polen beginnt. Die Grenze zwiſchen Deutſchland
und Dänemark ſowie ein Teil der Grenze zwiſchen Oſt
preußen und Polen bleibt der Volksabſtimmung vorbe-
halten. Deutſchland muß die Aufhebung der Verträge von 1839
gutheißen, durch die Belgien als neutraler Staat feſtgelegt wird
und die Grenzen uſw. beſtimmt werden. Dertſchland muß im
voraus zu jedem Vertrag, durch den die Alliierten die Verträge
von 1839 erſetzen, ſeine Zuſtimmung geben. Deutſchland muß
auch die vollſtändige Souveränität Belgiens über das ſtrittige
Gebiet von Moresnet und über einen Teil von Preußiſch-
Moresnet anerkennen und zugunſten von Belgien auf ſeine
Rechte auf Eupen und Malmedy verzichten. Die Be-
wohner ſind berechtigt, innerhalb ſechs Monaten gegen dieſe
Aenderung teilweiſe oder ganz zu proteſtieren. Die weitere Ent
ſcheidung ſtehth dem Völkerbund zu. Eine Kommiſſion ſoll die
Einzelheiten der Grenzen regeln und verſchiedene Beſtimmungen

für eventuellen Wechſel der Nationalität treffen Das Ge-
biet, das Belgien erhält, ſoll frei von allen Verpflichtungen ſein.

Luxemburg. Deutſchland verzichtet auf die verſchiedenen
Verträge und Abmachungen mit dem Großherzogtum Luxemburg
und erkennt an, daß es aufhört, ein Teil des deutſchen Zollver-
bandes zu ſein, gerechnet vom 1. Januar 1919, verzichtet auf die
Exploitation der Eiſenbahnen, heißt die Aufhebung ihrer Neu-
tralität gut und akzeptiert im voraus alle internationalen Ab-
kommen, welche die Alliierten und Aſſoziierten noch beſchließen
werden.

Linkes Rheinufer
Wie bereits in dem militäriſchen Abſchnitt feſtgelegt wurde,

darf Deutſchland keine Verſtärkungen oder An-
lagen auf weniger als 50 Kilometer öſtlich desRhein s behalten. Jn dem genannten Gebiet darf Deutſchland
keine bewaffnete Macht aufrecht erhalten, ſei es permanent oder
vorübergehend, noch Manöver abhalten, noch irgendwelche Werke
behalten, die zur Erleichterung der Mobiliſation dienen können.
Falls die Beſtimmungen dieſes Artikels überſchritten werden,
wird Deutſchland als einer Angriffstat gegenüber den Unter-
zeichnern des Vertrages für ſchuldig erachtet, und es hat dann
klar die Abſicht geäußert, den Weltfrieden ſtören zu wollen. Trotz
des Vertrages muß jedem Erſuchen um Aufklärung ſeitens des
Rates des Bundes, das an Deutſchland gerichtet wird, Genüge
getan werden.

Das Saargebiet
Zur Vergütung für die Vernichtung der Kohlenminen in

Nordfrankreich und als Teilbezahlung für die Wiederherſtellung
tritt Deutſchland an Frankreich das volle Eigentum für die
Kohlenminen im Saarbecken gab mit allen ihren Hilfs-
mitteln und techniſchen Ausſtattungen. Jhr Wert wird abge-
ſchätzt durch die Kommiſſion für die Wiederherſtellung und wird
auf die Kreditſeite geſtellt. Die franzöſiſchen Rechte ſollen ent
ſprechend den deutſchen Geſetzen geregelt werden, die bei Waffen-
ſtillſtand in Kraft waren, mit Ausnahme veſſen, was die Kriegs-
geſetzrebung betrifft. Frankreich tritt an die Stelle des gegen-
wärtigen Eigentümers, und Deutſchland übernimmt es, die
jetzigen Eigentümer zu entſchädigen. Frankreich ſoll weiterhin
die gegenwärtige Menge Kohlen für die lokalen Bedürfniſſe liefern
und im richtizen Verhältniſſe zu den lokalen Steuern beitragen.

Das Becken erſtreckt ſich von der Grenze von Lothringen, wie
dieſes von Frankreich einverleibt wurde, im Norden bis an
St. Wendel einſchließlich, weſtlich der Saar bis an den Saarholz
bach und öſtlich der Stadt Homburg. Um die Rechte und das
volle Wohlſein der Bevölkerung ſicherzuſtellen und um volle Frei-
heit bei der Ausnutzung der Minen zu garantieren, ſoll das Ge
biet durch eine Kommiſſion beſetzt werden, die
vom Völkerbund ernannt wird und aus fünf Mit-
gliedern beſteht, einem Franzeſen, einem geborenen Einwohner
des Saargebiets und drei Vertretern der verſchiedenen Staaten
(einſchließlich Frankreichs und Dentſchlands?). Der Bund ſoll
eines der Mitglieder der Kommiſſion zum Vorſitzenden ernennen
und dieſen als Geſchäftsführer im Namen der Kommiſſion auf-
treten laſſen. Die Kommiſſion ſoll alle Regierungs
rechte beſitzen, die früher den deutſchen oder preußiſchen oder
bayeriſchen Neichsbehörden zuſtanden, die deutſchen Eiſenbahnen
und anveren öffentlichen Jnſtitute verwalten. Die lokalen
Gerichtshöfe bleiben beſtehen, ſind aber der Kommiſſion unter
ſtellt. Die beſtehende deutſche Geſetzgehung bleibt als Baſis des
Geſetzes, doch kann die Kommiſſion Aenderungen machen, nachdem
ſie mit der lokalen Vertreterverſommlung beraten hat, einer
Verſammlung, die nunmehr ins Leben çerufen wird. Sie
ſoll befugt ſein, Steuern zu erheben, aber nur für lokale Zwecke.
Nene Steuern müſſen durch die neue Verſammlung gutreheißen
werden. Die Arbeitsgefetzgebung ſoll den Wünſchen
der lokalen Arbeiterorganiſationen Rechnung tragen und ebenſo
dem allgemeinen Programm des Völkerbundes. Franzöſiſche und
andere Arbeitskräfte ſollen allerdin s gebraucht werden, und erſt
genannken ſoll es freiſtehen, den franzöſiſchen Gewerk'chaften an
zugehhren, Es ſoll kein Militärdienſt daſelhſt ſtattfinden, ſondern
nur eine lokale Gendarmerie ſoll die Ordnung aufrecht erhalten.
Die Bevölkerung ſoll in ihren lokalen Verſammlungen,
religisſen Feierlichkeiten, Schulen und Vertretungen ihr Sprache

halten des dat ſte unr das Recht in einer lokalen Verſamm
lung mitzuſtimmen. Die Einwohner ſollen ihre gegenwärtige
Nationalität behalten mit Ausnahme der Jndividnen, die ſich zu
verändern wünſchen. Gemeinden die dies zu tun wünſchen, ſollen
alle Erleichterungen bezüglich ihres Eigentums genießen. Das
Gebiet ſoll einen Teil des franzöſiſchen Steuer
ſyſtems bilden, ohne Ausfuhrzölle auf Kohlen und auf
Metallprodukte, die nach Deutſchland gehen, oder auf deutſche
Produkte, welche für das Kohlenbecken beſtimmt ſind, und während
fünf Jahre ſollen keine Einfuhrzölle auf Erzeugniſſe gus dem
Becken erhoben werden, die nach Deutſchland gehen, oder aufdeutſche Erzenzniſſe, die für den lokilen Gebrauch eingeführt
werden. Franzöſiſches Geld darf ohne Veſchränkung zirkulieren.
Nach 15 Jahren ſoll eine Volksabſtimmung abgehalten
werden, durch die die Gemeinden ſich über den Wunſch der Be
völkerung vergewiſſern ſollen bezüglich der Weiterdauer des
gegenwärtigen Syſtems unter dem Völkerbund oder einer Ver
einigung mit Frankreich oder Deutſchland. Das Recht, mitzu
ſtimmen, ſoll allen Einwohnern über 20 Jahre zuſtehen. Nach
der Feſtſtellung der auf dieſe Weiſe geäußerten Anſichten ſoll der
Bund ſchließlich über die Souveränität entſcheiden. Falls irgend
ein Teil an Deutſchland zurückgegeben wird, dann muß die
deutſche Regierung die franzöſiſchen Minen gegen ihren
Schätzungswert kaufen. Wenn der Kaufpreis innerhalb ſechs
Monate nicht bezahlt iſt, verfällt ein Teil davon zugunſten
Frankreichs. Wenn Deutſchland die Minen zurückkauft, ſoll der
Bund entſcheiden, wie viele von den Kohlen nach Frakrrich
gehen müſſen.

ElſaßLothringen
Nach Anerkennung der moraliſchen Verpflichtung zur Wieder

herſtellung des Unrechts von 1871, das Deutſchland bezüglich
Frankreich und der Bevölkerung von ElſaßLothringen begangen
hat, werden die Randgebiete, die Deutſchland durch den Frank
furter Vertrag übergeben worden ſind, mit ihren Grenzen, wie
ſie vor 1871 beſtanden, Frankreich von der Unterzeichnung desWaffenſtillſtandes ab und frei von aller öffentlichen Schuld zu
rückgegeben. Die Staatszugehörigkeit wird durch beſondere Ve
ſtimmungen geregelt. Dabei wird unterſchieden, ob ſofort ein
franzöſiſches Staatsbürgerrecht wieder hergeſtellt wird für die-
jenigen, die ein formelles Geſuch darum einreichen und weiterhin
für diejengen, denen eine Neutraliſierung innerhalb von drei
Jahren offenſteht. (7) Die letztgenannte Kategorie umfatzt die
deutſchen Bewohner Elſaß-Lothringens. Das ganze
öffentliche Eigentum und das ganze Privateigentum früherer
deutſcher Souveräne geht ohne Bezahlung oder Kreditierung an
Frankreich über. (2) Frankreich tritt bezüglich des Eigentums
von Eiſenbahnen und Rechten auf Konzeſſionen für Lokalbahnen
an die Stelle von Deutſchland. Die Nheinbrücken gehen
an Frankreich mit der Verpflichtung, ſie zu unterhalten, über.
Vor fünf Jahren in Elſaß-Lothgringen fabrizierte Erzeugniſſe
ſollen nach Deutſchland vollſtändig frei bis zu einem Geſamt-
betrage, der in einem einzigen Jahre nicht über den Durch
ſchnitt der drei Jahre, die dem Kriege vorangegangen ſind, über
greift, eingeführt werden, während Textilmateriglien aus
Deutſchland nach Elſaß-Lothringen eingeführt werden können und
weiterhin ohne Steuern neuerlich eingeführt werden dürfen.
Kontrakte für elektriſche Stromlieferungen des rechten Ufers
müſſen zehn Jahre lang beſtehen bleiben. Sieben Jahre lang, mit
der möglichen Ausdehnung auf zehn Jahre, ſollen die Häfen
von Kehl und Straßburg durch den franzöſiſchen Ver
walter verwaltet werden als eine einzige Einheit und unter
Aufſicht der Zentralrheinkommiſſion. Eigentumsrechte ſollen an
beiden Häfen zugeſichert werden, ebenſo gleiche Behandlung bei
dem Transport von Untertanen, Schiffen und Gütern aus jedem
Lande. Kontrakte zwiſchen ElſaßLothringen und Deutſchland
bleiben beſtehen, außer wenn Frankreich das Recht hat, ſie auf
Grund der öffentlichen Jntereſſen zu beſeitigen. Rechtsſprüche
von Gerichten ſind in gewiſſen Fällen bindend, während in
anderen ein gerichtliches Exſequatur gefordert wird. Politiſche
Verurteilungen während des Krieges ſind null und nichtig und
von keinem Wert und die Verpflichtung zur Wiedererſtattung von
Kriegskoſten wird in Nebereinſtimmung mit anderen Teilen des
alliierten Gebietes gebracht.

Deutſch Oeſterreich Die vollſtändige Unab-
hängigkeit von Deutſch- Oeſterreich wird von Deutſchland an
erkannt.

TſchechoSlowakei: Deutſchland erkennt die völlige
Unabhän'igkeit des tſchecho-ſlowakiſchen Staates einſchließlich des
autonomen Gebietes der Ruthenen ſüdlich der Karpathen an und
akzeptiert die Grenzen ſo, wie ſie entſprechend den alten Grenzen
Deutſchlands feſtgeſtellt werden. (Hier folgen im Originaltext die
Beſtimmungen bezüglich der Aenderung der Nationalität der in
den neuen Staaten lebenden Jndividuen.)

Polen
Deutſchland tritt den größten Teil von Ober

ſchleſien, Poſen, ſowie die Provinz Weſtpreußen am
linken Ufer der Weichſel an Polen ab. Eine Grenzkommiſſion
von ſieben Mitgliedern für Polen und fünf für Deutſchland ſoll
binnen 15 Tagen nach Unterzeichnung des Vertrages gebildet
werden, um dieſe Grenzen zu beſtimmen. Beſondere Beſtim
mungen, welche nötig ſind, um die Raſſen und religiöſen Minori-
täten zu ſchützen, ſollen der Gegenſtand einer Regelung zwiſchen
den alliierten und aſſoziierten Regierungen einerſeits und Polen
andererſeits ſein.

Oſtpreußen
Die ſüdliche und die öſtliche Grenze von Preußen,

Polen gegenüberliegend, ſoll durch Volks abſtimmung be-
ſtimmt werden: 1. Jm Regierungsbezirk Allenſteln, zwiſchen
der ſüdlichen Grenze von Oſtpreußen und dem ſüdlichen Gebiet
Allenſteins, wo die Grenze ſich zwiſchen Oſt, und Weſtpreußen
ſchiebt, bis zum Zuſammenlaufen der Grenzlinien zwiſchen den
Kreiſen von Oletzko und Angerburg. 2. Jn KreiſenStuhm und Rofenberg und in Teilen der Kreiſe Ma-
rienburg und Marienwerder, und öſtlich der Weichſel.
Jn jedem Falle ſollen deutſche Truppen und Behörden innerhalb
15 Tagen nach Friedensſchluß aus dieſen Gegenden abreiſen
müſſen, welche unter eine internationale Kommiſſion von fünf
Mitgliedern geſtellt werden, die durch die fünf alliterten und
aſſoziierten Regierungen errichtet wird, mit dem beſonderen Auf-
trag, Regelungen für eine frete, ehrliche und geheime Abſtim-
mung zu treffen. Dieſe Kommiſſion ſoll das Ergebnis der
Volksabſtimmungen an die fünf Mächte berichten und die Grenz,
regelung dem Befund gemäß vorſchreiben, und ſoll ihre Aufgabe
vollenden, ſobald die Grenzlinien feſtgeſtellt ſind und die neuen
Behörden in Funktion treten. Die fünf alliterten und aſſo
ziterten Mächte ſollen Beſtimmungen treffen, um Oſtpreußen
den vollſtändigen Zugang und den Gebrauch der Weichſel ſicher
zu ſtellen. Eine formelle Beſtimmung, deren Einzelheiten durch
die alliierten und aſſoziierten Großmächte feſtgelegt werden
ſollen, ſoll zwiſchen Polen und Deutſchland abgeſchloſſen werden,
und Danzig zur Sicherſtellung einer guten Eiſenbahnverbin
dung über deutſches Gebiet nach dem rechten Weichſelufer
zwiſchen Polen und Danzig einen freien Durchzug von Oſt
preußen nach Deutſchland bewilligen. Die nordöſtlich e
Ecke von Oſtpreußen, um Memel herum, muß durch Deutſch
land an die aſſogiierten Mächte abgetreten werden, wobei erſteres

ihren die Regelung akzeptiert, welche ſpeziell über die Nationalität deEinwohner getroſſen wird e l i



ſon Yreiſtagt werden. Danzig unter der Garantie des
Völkerbundes Ein Kommiſſar, den der Völkerbund ernennt und
der in Danzig reßidiert, ſoll eine Verfaſſung entwerfen und in
erſter Jnſtanz alle Zwiſtigkeiten, die zwiſchen dem Staat und
Polen entſtehen, regeln. Eine Vereinbarung, deren Beſtim
mungen von den alliierten und aſſoziterten Großmächten feſt
et werden, ſoll zwiſchen Polen und Danzig geſchloſſen wer,

n, laut welcher Danzig innerhalb der polniſchen Steuer
grenze kommt, jedoch mit einem freien Gebiet im Hafen
ſelbſt. Hier ſoll Polen das Recht zugeſichert werden, alle Waſſer-
wege, alle Docks, alle Hafeneinrichtungen und die Weichſel zu
bennhen und zu verwalten, ebenſo wie die Eiſenbahnen inner,
halb der Stadt, Poſt, Telegraph, Telephonverbindungen zwiſchen
Polen und Danzig, alſo eine Beſtimmung, auf Grund welcher
Danzig ſeine ausländiſchen Beziehungen und den diplomatiſchen
Schutz ſeiner Bürger Polen überträgt.

Dänemark
Die Grenzen zwiſchen Deutſchland und Dänemark müſſen

im Einklang mit den Wünſchen der Bevölkerung beſtimmt wer
den, worüber eine Abſtimmung in Nordfchleswig als
Geſamtheit, in Teilen von Mittelſchleswig, ſowie in jeder
Gemeinbe abgehalten werden ſoll. 1. Zehn Tage nach Unter
zeig nung des Friedensvertrages müſſen deutſche Truppen und
Behörden das Gebiet nördlich der Linie von der Mündung der
Schlei ſüdlich von Kappeln, Schleswi d Friedrichſtadt, längs z5 h r garien bezüglich der Rechte und Vorrechte welche Deutſchlandder Eider nach der Nordſer, ſüdlich von Tönning, räumen. Die
Arbeiter- und Soldatenräte in dieſer Gegend müſſen aufgelöſt
werden. Während der Abſtimmung ſoll das Gebiet unter Kon-
trolle einer internationalen Kommiſſion von fünf Mitgliedern
ſtehen, worauf die ſchwediſche und norwegiſche Regierung zur
Mitentſendung von zwei Delegierten eingeladen werden. Dieſe
Kommiſſion ſoll vorübergehend die alleinige Verwaltungsmacht
beſitzen. Nach Ablauf der Abſtimmung ſoll die däniſche Re
gierung von den Landſtrecken Beſitz ergreifen dürfen, welche ſich
für Dänemark entſchieden haben.
däniſche Nationalität bekommen. Mit gewiſſen Ausnahmen wer
den Beſtimmungen getroffen werden für individuelle Verände-
rungen in der Nationalität unter gewiſſen Bedingungen.

He lgoland: Die verſtärkte militäriſche Einrichtung, die
Befeſtigung des Hafens, der Jnſel und der Dünen müſſen unter
Aufſicht der Alliierten mit deutſchen Kräften und auf Deutſch-
lands Koſten geſchleift werden. Sie werden nicht wieder ge-
We und an der Küſte dürfen keine Werften mehr angelegt

n.

Rußland: Deutſchkand inß die vollſtändige Unabhängig- im tS nierten Ziviliſten muß durch eine Kommiſſion, die aus Ver-keit aller Gebiete, welche Teile des früheren ruſſiſchen Kaiſer-
reiches ausmachen, anerkennen und reſpektieren. Deutſchland
muß die definitive Annullierung des Friedensvertrages von
BreſtLitowsk akzeptieren und die Annulliernng jedes Vertrags-
abkommens, welches Deutſchland bei der Umwälzung im No-
vember 1917 mit anderen Regierungen oder politiſchen Gruppen
auf dem Gebiete des früheren ruſſiſchen Reiches geſchloſſen hat.
Die Alliierten behalten ſich alle Rechte bezüglich Rußlands vor.

III. Sbteilung
Dreſe beſteht aus 12 meiſt juriſtiſchen Artikeln, worin

Deutſchland verpflichtet wird, die volitiſchen Aenderungen, die
durch den Friedensvertrag in Europa entſtanden ſind, zu akzep
tieren.
IV. Deutſchlands Rechte außerhalb Europas

Außerhalb Europas verzichtet Deutſchland auf alle Rechte,
Titel und Vorrechte ſowohl für ſich ſelbſt als für ſeine Bundes.
genoſſen zum Vorteil aller
und erkärt, alle Maßnahmen akzeptieren zu wollen,
fünf Mächte diesbezüglich treffen. Deutſchland verzichtet zu
gunſten der alliierten und aſſoziierten Mächte auf ſeine über
ſeri ſchen Beſttzungen, alles bewegliche und unbewegliche
Eigentum, welches dem Deutſchen Reich oder irgendeinem deut
ſchen Staat gehört, und dieſe ſollen auf die Regierung über-
gehen, die daſelbſt das Negime ausübt. Dieſe Regierungen
können jede Vorſichtsmaßnahme treffen,
wendig halten, und die deutſchen Untertanen heimſenden, ebenſo
die Bedingungen beſtimmen, unter welchen deutſche Untertanen
europäiſcher Abſtammung weiterhin dort wohnen oder Eigentum
beſitzen oder Geſchäfte treiben dürfen. Deutſchland ſtimmt zu,
Vergütung zu leiſten für alle Schäden, die franzöſiſche Unter
tanen in Kamerun erlitten haben. Deutſchland verzichtet auf
alle Rechte, welche durch die Verträge vom 4. November 1911 und
28. Dezember 1912 feſtgelegt worden ſind, und verpflichtet ſich,
Frankreich im Einklang mit ſeinem Budget, welches der Kom
miſſion zur Wiederherſtellung vorzulegen und von dieſer gutzu
heißen iſt, alle Depots, Kredite und Vorſchüſſe zu bezahlen.
Deutſchland verpflichtet ſich, alle Beſtimmungen anzunehmen
und durchzuführen, welche die alliierten und aſſozikerten Mächte
bezüglich des Handels mit Waffen und Alkohol in Afrika ge
troffen haben, ebenſo wag den Berliner Vertrag von 1885 and
den Brüſſeer Vertrag von 1890 betrifft. Der diplomatiſche Schutz
für die Einwohner der füheren deutſchen Kolonien wird durch
die Regierung, die die Verwaltung ausübt, durchgeführt werden.

China. Deutſchland verzichtet zugunſten von Ching auf
alle Vorrechte und Schadenvergütung laut dem Boxerprotokoll
von 1901 und auf alle Gebiete, Werften, Kaſernen, Kriegs
munition, Scheffe, drahtloſe Stationen und alles öffentliche
Eigentum außer den diplomatiſchen und konſulariſchen Einrich-
tungen in den deutſchen Gebieten von Tientſin, Shanghai und
in den anderen chineſiſchen Gebieten gußer Kiautſchou und ver
pflichtet ſich, an China girf eigene Koſten alle die aſtronomiſchen
Jnſtrumente zurückzugeben, die es 1900 und 190t mit Beſchlagbelegt hat. Leut ſchland ſtimmt der Aufhebung der Konzeſſion

von Tientſin und Hankau zu, während China ſich verpflichtet,
dieſe für den internationalen Gebrauch zu öffnen. Deutſchland
geht von allen Forderungen an China oder eine alliierte oder
aſſoziierte Macht ab wegen der Jnternieung oder der Heim
ſendung ſeiner Untertanen in Ching oder wegen der Beſchlag
nahme oder Liquidation der deutſchen Intereſſen daſelbſt ſeit
dem 4. Auguſt 1014. Es nimmt weilber zugunſten von Groß
britannien von allem Eigentum innerhalb der britiſchen Kon
zeſſionen und Kantone Abſ

Si am. Deutſchland anerkennt, daß alle
zwiſchen Deutſchland und Siam mit Einſchluß des Rechts vom
22. Juli 1917 alles deutſche öffentliche Eigentum mit Ausnahme
von Konſular- und diplomatiſ Gebäuden ohne Vergütung an
Siam ht. Der deutſche Privatbeſitz wird in Ueberein
ſtimmung mit den ökonomiſchen Beſtimmungen behandelt.
W ſieht von allen Forderungen gegen Siam betreffend
die Beſchlagnahme der Schiffe, die Liquidation ſeiner Eigentümer
oder Jnter ſeiner Untertanen ab.

Liberia. Deutſchland ſieht ab von allen Rechten, welche
bei der internationalen Regelung von 1911 und 1912 betreffs
Liberias getroffen wurden, beſonders von dem Rechte der Ein
fuhr, und verzichtet auf jede weitere Unterhandlung wegen
Auswanderung von Liberiag, betrachtet alle Handelsverträge

en und erkennt Liberias Rechte der Beſtimmung
Piberig a ingungen eines neuen Zuzuges von Deutſchen nach

MNarokko. Deutſchland ſieht von allen ſeinen Rechten und
Vorrechten, die aus der Algeciras- Akte und dem Ueber
einommen von 1910 und 1911 hervorgehen, und von allen ver
traglichen Regelungen mit dem ſcherifianiſchen Reiche ab. Es
ſtimmt zu, micht zu intervenieren bei irgend einer Underhand
lung betveffs 1 Frankreich und anderen Mächten.
Die Regierung des rifs ſoll vollkommene Freiheit des Han

e bezug auf die deutſchen Unkerkanen und alle

h er enu gentumder M in 5ffentl Verſteige verwerden, wobei der Enlös an die da e Oe
zur

Alle Einwohner ſollen de

Deutſchland befindlichen Krio sgefangenen

Abkommen

zz hl und von der Rechnung der Schadenvergütung abge wird.
utſchland muß ebenſo ſeine Intereſſen an der marokkaniſchen

Staaisbank aufgeben. Alle marotkaniſchen Güter, die in Deutſch
land eingeführt werden, ſollen dieſelben Rechte genießen wie die
franzöſiſchen Güter.

Aegypten. Deutſchland erkennt das britiſche Protektorat
über Aeghpten wieder an und lehnt die ſeit dem 4. Auguſt 1914
mit Aegypten geſchloſſenen Kapitulationen und Verträge be
treffend Einkünfte uſw. ab. Es übernimmt die Verpflichtung,
nicht zu intervenieren, wenn irgend eine Unterhandlung be
treffend Aegypten zwiſchen Großbritannien und anderen Mäch-
ten ſtattfindet. Es gibt weiterhin in dieſem Abſchnitt Beſtim
mungen für die Gerichtsbarkeit über deutſche Untertanen, über
deutſches Eigentum und darüber, daß Deutſchland ſich einver
ſtanden zu erklären hat mit einer Aenderung, welche über die
öffentliche Schuld des Landes in dem Vertrage feſtgelegt wird.
Deutſchland iſt weiterhin damit einverſtanden, daß die Macht, die
dem früheren Sultan der Türkei angehörte, nunmehr an Groß
britannien übertragen wird, die Macht nämlich, die die freie
Durchfahrt durch den Suezkanal ſicherſtellt. Die Regelungen für
das der deutſchen Untertanen in Aegypten ſind genau
denen Marokkos und anderer Länder entſprechend. Engliſch-
ägyptiſche Waren, welche in Deutſchland eingeführt werden,
ſollen die gleiche Vorrechtbehandlung genießen wie britiſche
Waren. Deutſchland akzeptiert ferner alle Regelungen, welche
die alliierten und aſſoziierten Mächte mit der Türkei und Bul-

in dieſen Ländern ſich angemaßt hat, treffen.
Schantung. Deutſchland tritt an Japan alle Rechte,

Titel und Vorrechte ab, welche auf Kiautſchou Bezug haben und
auf die Eiſenbahnlinien und Habel, die durch den Vertrag mit

Thinag vom 6. März 1899 gewonnen wurden, ebenſo guf andere
Verträge. Was Schantung betrifft, gehen alle deutſchen Rechte
und Rechte für die Minenausbeutung an Japan über. Die Kabel
von Tſingtau, Schantung und Tſchinafu ſind für alle Raſſen frei.
Alles deutſche Reickseigenkum, das bewegliche und unbewegliche,
in K t t ſchou gehört Japan, ohne jegliche Bezahlung japa
niſcherſeits.

Die fünfte Abteilung ſieht die Bedingungen auf mili
täriſchem, maritimen und Luftgebiet vor, be-
ſchränkt den Umfang der deutſchen Armee und Flotte und ſchafft
die allgemeine Dienſtpflicht in Deutſchland ab als erſten Schritt
zu einer allgemeinen Abrüſtung.

Kriegsgefangene
Die Heimſendung der deutſchen Kriegsgefangenen und inter

tretern der alliierten und aſſoziierten Regierungen zuſammen
geſtellt wurde, und von der deutſchen Regierung in Zuſammen
arbeit mit den lokalen Kommiſſionen behandelt werden. Die in

i und Jnterniertenmüſſen durch die deutſchen Behörden und auf deren Koſten un
verweilt zurückgeſandt werden. Diejenigen, die wegen Ver
gehen gegen die Diſziplin, die vor Mai begangen ſind, verurteilt
wurden, müſſen nach Hauſe geſandt werden, doch ſoll dieſe Be
ſtimmung nicht auf andere als Difziplinarvergehen angewandt
werden. Bis die deutſche Regierung die Gefangenen, die ſich
gegen die Gebräuche und Geſetze des Krieges vergangen haben,
ansgeliefert hat, werden die Alliierten das Recht haben, gewiſſe
deutſche Offiziere nach eigener freier Wahl zurück
zuhalten. Die Alliierten haben das Recht, nach eigenem Gut
dünken zu handeln, bezüglich der deutſchen Untertanen, die nicht
zurückgeſchickt zu werden wünſchen und deren Heimſendung unter

g de i ig rei eines iierteallerten und aſſoziierten dte l der ſofortigen Freilaſſung eines alliierten Unter
welche die der ſich noch in Deutſchland befindet. Die

deutſche Regierung muß Erleichterungen an die Unterſuchungs-
kommiſſion gewähren bei der Zuſammenſtellung der Tatſachen be
treffend der vermißten Kriegsgefangenen. Die deutſche Regierung
muß alles Eigentum zurückgeben, das alliierten Kriegsefangenen
gehört. Es muß ein gegenſeitiger Anstauſch von Jnformationen
über die Toten und deren Gräber ſtattfinden. Die Alliierten

wie ſie dies für not und die deutſche Regierung haben die Gräber zu reſpektieren und
zu unterhalten und von allen Soldaten und Matroſen, die auf
ihrem Gebiet borraben ſind, und alle praktiſchen Erleichterungen
für den Transport oder Neubeſtattung von Leichen zu gewähren.

VII. Verantwortlichkeit für Kriegsverbrechen
Die Alliierten beſchuſdigen öffentlich den früheren deut

ſchen Kaiſer einer ſchweren Verletzung der internationalen
Moral und der Heiligkeit der Verträge. Die Auslieferung des
geweſenen deutſchen Kaiſers muß von der holländiſchen Rerierung
verlangt werden und ein beſonderer Gerichtshof ſollgebildet werden, beſtehend aus einem Vertreter jeder der fünf
Großmächte. Dieſer Gerichtshof muß von ben Prinzipien inter
nationaler Politik geführt werden und beſtimmen, welche Be-
ſtrafung nach ſeinem Urteil aufzuerlegen iſt. Beſondere Ge
richtshöfe der Alliierten ſollen über diejenigen Recht ſprechen,
welche ſich einer Verletzung der Gebräuche und der Rechte des
Krieges ſchuldig gemacht haben. Die deutſche Regierung hat alle

Perſonen, die auf dieſe Weiſe beſchuldigt werden, auszu
liefern. Solche Gerichtshöfe müſſen von jeder einzelnen

alliierten Macht, gegen deren Untertanen Verbrechen vorliegen,
gebildet werden. Die Beſchuldigten ſind berechtigt, ihre eigenen
Verteiditer zu ernennen, und die deutſche Regierung iſt ver
pflichtet, alle Dokumente und Jnformationen zu beſchaffen, deren
Ueberreichung notwendig werden kann.

VIII. Schadenveraütung
Die alliierten und aſſoziierten Regierungen beſtimmen und

die deutſche Regierung übernimmt für ſich ſelbſt und ihre Bundes
genoſſen die Verantwortung für alle Verluſte und Schäden,
welche die alliierten und aſſoziierten Regierungen und deren
Untertanen erlitten haben als Folgen des ihnen aufgedrungenen
Krieges. Ueberall da, wo die Geſamtſumme des Schadens,
welche Deutſchland zu zahlen hat, ſeine Tatkraft überſteigt, über
nimmt es die Pflicht, Vergütung für alle Schäden, welche den
Ziviliſten auf Grund folgender ſieben Hauptkategorien zugefügt
wurden, zu leiſten:

a) Schäden, weſche perſönlich Bürgern durch Kriegs-
handlungen direkt oder indirekt zugefürt wurden

b) Schäden, an Behörden welche durch Grauſamkeiten
durch den Feind im beſetzten Gebiete verurſacht worden

ſind
c) Schäden, die durch die ſchlechte Behandlung von Kriegs-

gefangenen hervorgerufen wurden;
Schäden von Eigentümern anderer als maritimer und
militäriſcher Materiglien;

e) Schäden infolge von Abgaben und Kontributivnen, die der
Feind auferlegt hat.

Die en e r h Deutſchlands hinſicht
lich der Bezahlung der zin die Entſchädigungskategorie fallenden
Schulden müſſen Deutſchland durch eine internationale Kom
miſſion ſpäteſtens am 1. Mai 1921 bekanntgegeben wer-
den. Gleichzeitig wird ein Schema für die Bezahlung und Er-
füllung der Verpflichtungen innerhalb von 30 Tagen
entworfen werden. Dieſe Bezahlungen ſind in gewiſſem Sinne
einer Befriſtung unterworfen. Deutſchland erkennt unwider
ruflich das vollſtändige Verfügungsrecht dieſer Kommiſſion an
und verpflichtet ſich, ſie mit allen notwendigen Jnformationen zu
verſehen. Es verpflichtet ſich ferner, den Alliierten bares Geld
zu geben und gewiſſe Artikel, welche mit barem Gelde agleich-
geſtellt werden können. Jnnerhalb 20 Jahren ſoll Deutſchfand
20 Milliarden, ſei es in Gold, Waren, Schiffen oder anderer Art
von Bezahlung, zur Wiebderherſtellung leiſten, chenſo wie für die
Beſatzungsarmee, für die Nahrungsmittel und Rohmaterialien.
Dieſe Zahlungsformen können nach Wahl der Alliierten ange
nommen werden. Bei der periodiſchen Abſchätzung von Dentſch
lands Zahlungsfähigkeit muß die Wiederherſtellungskommiſſton

J

das deutſche Steuerſyſtem vorerſt un de
Beträge, welche Deutſchland zu zahlen verpflichtet
all ſeiner Einkommen fallen, und zwar habe ſt u
pflichtungen Deutſchlands den Alliierten gegen
recht vor dem Zinſendienſt und vor dem Einlt

terſuchen mit

weder inneren Anleihe, und zweitens hat ſich die
von zu überzeugen, daß im allgemeinen
ſyſtem genau ſo ſchwerfällig iſt wie in irgendei et
Staate, der in der Kommiſſion vertreten iſt. Mann en
die alliierten und aſſoziierten Regierungen ergreifen h we
Falle einer mutwilligen Verletzung, die Deutſchan ſollen
pflichtet, als Kriegshandlung anzuerkennen, die For ſich
ſchaftlichen und finanziellen Verbvten und eyr von
nehmen, wenn die intereſſierten Regierungen es a
achten. Die Kommiſſion ſoll aus je einem Vertre i
eijnigten Staaten, Großbritanniens, Frankreichs,
Belgiens beſtehen und alle anderen alliierten M
rechtigt ſein, ſo weit deren Forderungen behandelt w
treten zu ſein. Die Kommiſſion foll Deutſchland geſ
weiſe bezüglich ſeiner Zahlungsfähigkeit vorzulegen
ihm eine gerechte Anhörung ſeiner Verſicherungen nd e
werden. Die Kommiſſion hat ihren Sitz in Paris (wübiie
fugt, ihre eigene Arbeitsweiſe feſtzulegen, thr eigene
zu ernennen und eine allgemeine Kontrolle über d
Programm der Wiederherſtellung für die Refery
Alliſerten, für den Empfang. die Bezazhlung, den v
die Verteilung der für die Wiederherſtellung gültigen sauszuüben. Bei den Entſcheidungen ſoll Majorität geht ahl
denn, daß Einſtimmigkeit für ſolche Fragen gefordert en, e
die Souveränität eines der Alliierten berühren, eder d
fallen der geſamten oder teilweiſen Verpflichtungen Den
oder aber, wenn es ſich um die Verteilung oder den den
Obligationen handelt, die Deutſchland heransaibt, er
irgendeine Verſchiebung zwiſchen den Jahren 1921 und
der jährlichen Bezahlung erfolgen, auch ähnliche Verſchieh
nach dem Jahre 1926, doch darf niemals eine längere
gation als für drei Jahre eintreten. Die Kommiſſion n
Deutſchland verlangen, von Zeit zu Zeit Garantieblige
auszugeben oder andere Berpflichtungen einzugehen zur de
der Forderungen, die auf andere Weiſe nicht ausgeglichen
Jn dieſem Zuſammenhang und für Rechnung des geſamten
trages der Forderungen ſind von Deutſchland Obligation
gaben notwendig zum Zwecke der Anerkennung ſeiner Schuhd,
zwar in folgender Höhe: 20 Milliarden Mark in Gold
bis 1. Mai 1921, weitere 40 Milliarden in Gold, i p
Zinſen tragend, mit einem Iprozentigen Amortſſatien
Die Zahlung hat im Jahre 1926 zu beginnen. Die Rente
die deutſche Schuld ſoll 5 Prozent betragen es ſei denn, daß
Kommiſſion ſpäter in anderem Sinne entſcheiden ſollte, wi
Zahlungen, die nicht in Gold geſchehen ſind, durch die Komm
in Form von Betriebsrechten, Konzeſſionen und Zertifikaten
Vorzugsrechte angenommen werden.
die Deutſchland auszuliefern hat, können durch die Komm
der betreffenden Macht ausgeliefert werden, aber keine Mag
berechtigt. dieſe Zertifikate in mehr als fünf Stücken zu
teilen. Falls Obligationen verteilt und außerhalb der
trolle in den Beſitz der Kommiſſion übergegangen ſind,
ein gleicher Betrag von Deutſchlands Schuld gegen VParit
rechnet als liquidiert angeſehen werden.

Auslieferung der Handelsflotte
Die deutſche Regierung erkennt das Recht der Alliierten

Tonne für Tonne, Klaſſe für Klaſſe, alle Kauffahrt
fchiffe und Fiſcherfahrseuge, welche verloren
während des Krieges beſchädigt worden ſind. n erſetzen,
willigt in die Abtretung aller deutſchen Kauffahrteiſchiffe
1600 Bruttotonnen, die Hälfte der Schiffe zwiſchen 1600
1600 Bruttotonnen, die kleineren Dampfer und anderen e
fahrtszeuge. Dieſe Schiffe müſſen innerhalb drei Monaten
die Kommiſſion für Wiederherſtellung ausgeliefert we
gleichzeitig mit den notwendigen Dokumenten bezüglich
Üebertragung der Schiffe an die früheren Eigentümer Als
zugefügten Teil der Wiederherſtellung übernimmt die der
Regierung weiterhin, für Rechnung der Alliierten Handels
bis zu einer Geſamttonnage von 200 000 Bruttotonnen
lich (2) zu bauen, und zwar während der folgenden fünf
Alle Schiffe, die für die Binnenſchiffahrt verwendet werden
die durch Deutſchland den Alliierten weggenommen w
müſſen innerhalb zweier Monate zurückerſtattet werden.
fehlenden, durch dieſe Rückgabe nicht gedeckten Schiffsraum
Deutſchland dadurch ausgleichen, daß es 26 Prozent der Vin
ſchiffe ausliefert.

Deutſchland verpflichtet ſich, ſeine wirtſchaftlichen 9
direkt zur Wiederherſtellung des Gebietes, das durch et
nichtet worden iſt, anzubieten. Die Kommiſſton für V
herſtellung iſt berechtigt, von Deutſchland Erſatz der verni
Artikel zu verlangen durch Lieferung von Maſchinen
die in Deutſchland vorhanden ſind, oder von Material
für die Wiederherſtellungszwecke notwendig ſind.

Die 10. Abteilung iſt lang und kompliziert. Sie ſtell
verſchiedenen nichtpolitiſchen Verträge und Konzeſſionen t
her, die bezüglich Poſt, Telegraph und Geſundhe
weſen vor dem Kriege durch internationale Verträge
ſetzt waren. Es iſt auch ein beſonderer Teil hinzugefügt
Regelung des Handels mit Opium und anderen derat
Artikeln.

Die 11. Abteilung betrifft die Luftſchiffahrt.
Die 12. Abteilung enthält die Beſtimmungen über die

nationale Kontrolle für Häfen, Kanäle, Schiffe
Eiſenbahnen, insbeſondere die Beſtimmungen über
Kieler Kangal. Die 13. Abteilung betrifft das An
abkommen; die 14. Abteilung gibt die Garantien für die
führung des Vertrages an. Die 15. Abteilung beſteht aus
Reihe von Klauſeln, die die Anerkennung anderer, in der
abzuſchließender Verträge und die Beſtätigung der priſent
lichen Entſcheidungen einſchließen.

Deutſche Arbeitsnachweiſe im Kuslan
Die Deutſche Auswanderer Zentrale beabſichtigt. v

iedens ſchluß in New Hork, Rio nd VuenotSeele für Lewe e

chreibtſo r ünſge

fremde Unternehmer zur Seite ſbe

werden auch gleichzeitig Geſchäftsſtellen
und ſich in erſter mMitglieder der Auswanderer- Zentrale annehmen. Die

nachweiſe werden beſtrebt ſein, in den im Ausland
Deutſchen das Deutſchtum wachzuha u
dafür zu ſorgen, daß die Fäden zwiſchen dem
den Ausland Deutſchen beſtehen bleiben und r
Zur Vermeidung einer Kräftezerſplitterung der deuten
wandererbewegung iſt es erforderlich, daß alle Auewares
luſtigen ſofort ihre Mitgliedſchaft bei der Deutſchen
dever- Zentrale anmelden.

Hauptſchriftleiter. Helmui BöttcherVerantwortlich für den volitiſchen Ta Helmut BVöttche de

ter u für die Abteilung Kunſt, Wißenſchatt hieden ioka!len Teil Adolf Mever. für vrovinzielle r

und Evori t re r rgul erſten dawenn a Tee der Otto ThieleVerlag gabert Voenich.
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